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42 die Schweiger §ebantme. Sir. 5

beutung haben. Man wollte g. 93. bei bent

armen Arbeiter bie .flinbergal)l fünfilidj be=

fdjränfen, itm bie borl)anbetten fpärtichen Mittel
ben übrigen itt höherem Mafje gu teil werben
gtt laffen.

9cioc£) weniger mit ben praftifdjett Möglich»
feiten rechnet bie eugenifdie Srtbifatiou (eu

gut; gen bon gignomai, geugen). (Eg Ijanbeft
fid) barum, bie äjronifd) franfett ober fchwäd)»
ticken ober mit unfogiaten geiftigeu SXrttagen
auggerüfieten Snbibiötten ber ffortpflattgung git
entgietjen, gu gunften ber fogiat einwatibfreien.
der Unfinn liegt barin, bafs fd)on bie Veftim»
ntung, wer gu biefen gu berbannnenben Snbi»
bibua gehört, unmöglich ift. denn jeber ber
tlrteilenben wirb bod) in erfter Sinie feine
eigene werte ißerfon unb feine fÇatrtiïiert»,
©tammeg» unb @tanbe§ange£)örigen nicdjt gur
Unfrud)tbarfett berbammen motten. (Er wirb
um fo metjr geneigt fein, feine ffeinbe ober it)m
triftige Snbiöibuen auf biefe SBeife unfc^äbtic^
gu machen unb babei nod) gehörig gu bemü»

tigert. dabon, baff matt in einem Saube and)
nur ein t)atbe§ duhettb mirflidj geregt benfenbe
Menfchett finben fönnte, benen bieg Stmt an»

gubertrauen wäre, fann Bei ber menfcfjlichen
Statur feine ütebe fein; bag geigt ber gegen»
luärtige Ërieg mit erfdjrecfenber deutlichfeit,
ittbem er bie bünne §ütte, bie §eudietei unb
äußerer 3wang über bie Vaubtier» unb Spänen«
natur beg Menfchen gelegt Ratten, überatt un»
bartnhergig meggeriffett t)at.

3n Slmerifa unb in ^ürid) t)at man tab
fädjtid) einige Verbrecher, befonberg ©ittlicf)»
feitëberbredjer, bie fid) atg ituberbefferlich er»

wiefen haben, faftriert; bod) gefdjat) bieg mit
3uftimmung ber Vetreffenbett, bürfte aber nicht
batb allgemein angemenbet werben.

Slber abgefeljen bon alten biefen utefjr tl)eore=
tifdjen ©rünbett ift bie Slufftellung fogiater unb
eugenetifcher Snbifatiouen für bie Slugführuitg
ber fünftlicfjen ©d)mangerf(haftgimterbred)ung
fdjon barum nicht guläf'fig, weit ber Slrgt nur
über ärgttid)e ffragett gu entfdjeiben t)at. (Er

barf unb foil mitarbeiten am SBoïjle heg Volfg»
gangen, gemiff, aber er t)at nicht barüber gu
entfdjeiben, ob eine ffamilie grofj genug ift
ober nicf)t.

Sîun fpielt aber hier eine anbere forage t)ereiu,
bie ber üerbredjerifdjen ffruchtabtreibungen, bie
bie au§ ärgtttdjen ©rüttben unternommenen
@d)Wangerfdjaftêunterbred)uitgen bei weitem
überfteigen. ^jier gebt nicht nur bag Hiub gu
©runbe, fonbern fetjr oft aud) bie 9J(utter,
ober fie behält ein bleibenbeg Siechtum alg
Slnbenfen an bie unf)eitöotte dätigfeit ber Slb»
trciber. degljalb |at ber mebiginifcfje Veruf bag
gröfjte Sntereffe baran, au ber Vefämpfung
biefer ©eud)e mitguarbeiten; benn eg ift ja feine
üornefjmfte Stufgabe, nicht nur Sranftjeiten gu
Reiten, fonbern bor altem gu berfjüten.

Man begreift gut, wag eg für eilte arme
ffamilie bebeutet, gumat in ben gegenwärtigen
fcf)Weren 3e'tenr wenn für bie tebenben faum
genug ba ift, einer weiteren Vermehrung ber
ffamilie entgegengufetjen. Sßentt bann bie Mutter
noch bon fäjmadjer ©efunbljett ift, fo ber»
fditimmert fid) babttrd) bie Situation nod);
aber bennod) hat ber SIrgt fein Ved)t, biefe
Vermehrung gu unterbrüdeu. (Eg ift oft fdjwer,
ben Stnfinnen auf (Entfernung ber ffrud)t SBiber»

ftanb gu leiften unb ber Strgt fann in fetjr
fcfjwierige ©ituationen fommen, wenn er hört,
baf? bie tagg gubor abgewiefene grau am
nädjften dage au§ bem SBaffer gegogett würbe.

(Eg fdjeini uu§, ba^ ein Steit ber fid) t)ierau§
ergebenben fonftifte getöft werben fann burd)
eine biet umfangreichere 93etätiguug beg ©taateg
in bem ©inne, bafj burd) 2öof)tfahtt§einrid)t»
ungen für fotdje gamitien, bie fiel) faum ober
nicht burdjbringen fönnen, itt erhöhtem Ma^e
geforgt wirb. Manche gamitie würbe gerne
ein weitereg ®inb erfcheinen fehen, wenn bie

Sicherheit beftünbe, bah buch öag Nötige gu
feiner (Erhaltung fid) finben würbe. Unehelich

geborene ßinber müffett bon bem gefellfchaft»
liehen Mafel befreit werben, ber ihnen gängtid)
unberfdjulbet anhängt unb aud) bie uuef)elid)e
Mutter berbieut uubebingt Schuh unb uid)t
Verachtung, benn einen Menfchen gur SBelt gu
bringen ift ein l)o[je§ Stmt, gang gleichgültig,
auf welche SBeife bie ©chwaugerfdiaft gu ftanbe
gefomtnett ift. SBeg mit betn pfjarifctifdjett §0(hs
mut folcher, bie oft nur buret) bie günftigeren
äufjeren Umftänbe berl)inbert worben finb, in
gleiche ©ituatioit hiueingufommett. 2)er ©taat,
ber bag grotte Sutereffe fjat an ber (Erhaltung
bon Mutter unb Stnb, hut auch bie ^flidjt, fie
bor «gärten unb bor Slettb gu fd)ithen.

5 tijiu cit. ücü innmeui)erriu.

§ittfabmtçi
311t

25. Delegierten- uni) (Benemltterfnntntlmtg
in SBabcn

Mmttag bett 27. mtb S)ieitêtng ben 28. Mai 1918.

^traftnnbc«
für bie 2)elegkrfettbecfammlmtg

Montag ben 2 7. Mai, nacf)mittagg 3 Uf)r
im „$0fef ^{ötttcrljof'' in ^abett.

1. Vegrüftung burd) bie sf3räfibentin.
2. äBaljt ber @timmengä()lerinuen.
3. Sahreg» unb 9ved)mmggbericl)t beg Schweig,

^ebammettbereing.
4. Verid)t b. Dîebiforinnett über bie Vereingfaffe.
5. Vericht über bett ©taub beg 3eUungg=

unternehmeng.
6. Ütebifion über bag ßeitunggunternehmen.
7. Vereingberid)te ber ©eftionen Slppengeü,

Slargau unb Vafelftabt.
8. Slntrag beg 3entratt;,orftart&eê : „©oll ber

©chweig. ^ebammenüerein bei ber 93e=

ratuttg eineg ©chweig. ©ewerbegefeheg mit
einer erneuten (Eingabe baïjtit wirfen, bah
bie DebammemSlugbitbung in ber gangen
©diweig Oereiul)eitlid)t werbe?"

9. Slntrag ber ©eftion Slargau: §ebatnmen,
bettelt bie Möglichfeit geboten ift, einer
Sofatfeftion beigutreten, follen tticl)t alg
(Eingeltnitglieber in ben ©chweigerifchett
|)ebammcnberein aufgenommen werben.

10: Slntrag ber ©eftion 93ern: (Eg foil ber
(Eintritt ber Mitglieber beg ©djweig. §eb»
amtnenbereing in citte ©eftion obligatorifd)
fein.

11. Slnträge ber ©eftion SBinterttjur:
a) (Erhöhung beg Slbonttemeütg für ttnfer

Vereingorgan „®ie Schweiger £>eb»
amme" auf gr. 3. —, ftatt $x. 2. 50,
wie big anhin.

b) (Erhöhung beg Saggelbeg bon gr. 7. —
auf ffr. 10. — für bie delegierten ber
Ifraiifenfaffefotnmtffion.

(Ergängunggantrag : „@g foil ben Mit»
gliebern beg f^entralborftanbeg, ber
igeitungg», ber àranfenfaffe»S'ommiffioti,
bett ffteöiforinnen ber Rentrai» unb ber
$ranfenfaffe, fowie ber 3etfun9§t°m5
miffion bag daggelb bon 7 auf 10 ffr.
erl)öl)t werben."

12. Slntrag ber ©eftion ,Sürwf): die ©eftion
3ürid) ftetlt bett Slntrag ait bie ©eftion
Vern, fie möchte bei ihrer löbl. ©anitätg»
bireftioit borftetlig werben, bah Hebammen,
welche an ber 3"rc£)er |>ebammcufd)ulc
bag patent erworben hal&etl / aud) ittt
Danton Vern praftigieren bürfen, ohne
bort noch einen Hurg gu tttachett.

13. Slntrag ber 93ud)bruderei Vithler &SSerber
inVern: die § er ftellunggf often ber
„Schweiger fpebamme" finb in einer ben
heutigen Verfältniffen entfpred)enbett SBeife

gu rebibieren.
14. Veftimmung ber ©eftionen, bie näd)fteg

Sal)ï Berichte abgttgebett haben.

15. 3Bal)l ber Sîebiforintten für bie Vereingfaffe.
16. SBahl ber delegierten au ben 53unb ©chweig.

ffrattenbereine.
17. äßafjl beg Orteg für bie rtädjfte ©eneral»

berfammlung.
* *

*
itwtUtcttftalTe.

1. Slbnahme beg @efd)äftgberid)teg.
2. Slbnahme ber Sahregrechnttttg unb Verid)t

unb Slntrag ber Vebiforiniten.
3. SBahl ber SReüiforinnen für bie Traufen»

faffe.
4. 93eurteiluitg bon Sïefurfeu gegen (Entfcheibe

ber Sranfeufaffe=ftonintiffion.
5. Verfchiebeneg.

^ *
*

($citcralfei'famm(utt(}
diengtag ben 28. SJÎai, Pormittagg 11 Ufjr

im „piolet dittbc" itt tJköcw, (Tiöerltabt.

1. 93egrühung burd) bie etttralgräfibeittin.
2. 3Bal)l ber ©timmengät)lerinuen.
3. Slergtlicher Vortrag üüit §ernt dr. Marf»

Walber.
4. ©enehmigiutg be§ Vr°tDlaEg über bie Ver»

haitblutigcn ber lehtjährigeu delegierten»
uttb ©eiteralüerfammlung.

5. Dledjnung ber Vereiugfaffe.
6. Vericht über bett ©tanb beg 3eitun9§5

unternehmeng.
7. S3erid)t unb Slntrag über bie delegierten»

berfammlung.
8. 3Bal)len uttb Veftimmung beg 0rteg ber

uächften delegierten» itnb ©eneralberfamm»
lung.

9. SBititfdje ttttb Sluregungen.
10. llnborhergefeljeneg.

diwttftCttftttlTe.
©ilt bie gleiche draftanbenlifte wie für bie

delegiertenberfamntluttg (fielje borftehenb).

ffür bett ßeutralüorftanb,
die ipräfibentin :

31 una 93a umgart it er, Äirdjetifelbftrahe 50,
33crn.

die ©efretäriu: Marie SBettger.

ffür bie Sîrattfeufaffefommiffion:
die ißräfibentin: ffratt SBirth in äBintertljur.
die Éctffiererin : ©nttna Kirchhof er.
die Slftuarin: ffratt Dîofa Mang.

gm gofl'.

gttbe llirti wirb bie 3cttltcttltuflicrcritt mit
bemt gittjttfl bete Jahresbeitrages pro 1918 bc-

gitttte«. die werte« dlolTegittitett werbe«
gebeten, be« Beitrag noit g?r. 1.53 bereit gu

die 3e«tralfaffiererin :

3-rieba 3attgg,
öftermunbigen (Sern).

Krankenkasse.
fltr.=jtr. @ i it t r i 11 e :

259 ffrl. (Elifabetlj Burgen, ffrutigeit (Vern).
99 ffr. (Emma ffret)»Vär, (Eiden (Slargau).

260 ffr. 93ertl)a Saggt»9îotnattg, ffeutergoei bei

©ftaab (Vern).
261 ffrl. Slofct (Sggimnttn, Vientbach (Vern).
191 ffr. S. ©inttnen, 3"^» Vobetterftr. 250.
192 ffr. (E. Vohharbt, SBcruetgl)aufen (3ürich)-
193 ffr. Slmta ©tamnt, dietgborf (3ürich).

©eien @ie ttng herglid) willfommenl

(Erfranfte Mitglieber:
ffrau Vättttittger, ©eebad) (3itrich).
ffratt ©el)rt), 3üricl).
§rl. 3btuben, Vttrgifteiit (Vern).
grau ©igou @d)aaö, ©rencheu (©olotljurn),

g. 3. in Socarno.
ffrau ©ut, döfi (3ät'el))-
gratt fflurt), ©elgadj (©olotl)itrn).
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deutung haben. Man wollte z. B. bei dem

armen Arbeiter die Kinderzahl künstlich
beschränken, um die vorhandenen spärlichen Mittel
den übrigen in höherem Maße zu teil werden
zu lassen.

Noch weniger mit den praktischen Möglichkeiten

rechnet die eugenische Indikation (eu ^
gut; Zen — von ZiZnomai, zeugen). Es handelt
sich darum, die chronisch kranken oder schwächlichen

oder mit unsozialen geistigen Anlagen
ausgerüsteten Individuen der Fortpflanzung zu
entziehen, zu gunsten der sozial einwandfreien.
Der Unsinn liegt darin, daß schon die Bestimmung,

wer zu diesen zu verdammenden
Individu« gehört, unmöglich ist. Denn jeder der
Urteilenden wird doch in erster Linie seine

eigene werte Person und seine Familien-,
Stammes- und Standesangehörigen nicht zur
Unfruchtbarkeit verdammen wollen. Er wird
um so mehr geneigt sein, seine Feinde oder ihm
lästige Individuen ans diese Weise unschädlich

zu machen und dabei noch gehörig zu demütigen.

Davon, daß man in einem Lande auch

nur ein halbes Dutzend wirklich gerecht denkende

Menschen finden könnte, denen dies Amt
anzuvertrauen wäre, kann bei der menschlichen
Natur keine Rede sein; das zeigt der
gegenwärtige Krieg mit erschreckender Deutlichkeit,
indem er die dünne Hülle, die Heuchelei und
äußerer Zwang über die Raubtier- und Hyänennatur

des Menschen gelegt hatten, überall
unbarmherzig weggerissen hat.

In Amerika und in Zürich hat man
tatsächlich einige Verbrecher, besonders
Sittlichkeitsverbrecher, die sich als unverbesserlich
erwiesen haben, kastriert; doch geschah dies mit
Zustimmung der Betreffenden, dürfte aber nicht
bald allgemein angewendet werden.

Aber abgesehen von allen diesen mehr theoretischen

Gründen ist die Aufstellung sozialer und
eugenetischer Indikationen für die Ausführung
der künstlichen Schwangerschaftsunterbrechung
schon darum nicht zulässig, weil der Arzt uur
über ärztliche Fragen zu entscheiden hat. Er
darf und soll mitarbeiten am Wohle des Vvlks-
ganzen, gewiß, aber er hat nicht darüber zu
entscheiden, ob eine Familie groß genug ist
oder nicht.

Nun spielt aber hier eine andere Frage herein,
die der verbrecherischen Fruchtabtreibungen, die
die aus ärztlichen Gründen unternommenen
Schwangerschaftsunterbrechungen bei weitem
übersteigen. Hier gebt nicht nur das Kind zu
Grunde, sondern sehr oft auch die Mutter,
oder sie behält ein bleibendes Siechtum als
Andenken an die unheilvolle Tätigkeit der Ab-
treiber. Deshalb hat der medizinische Beruf das
größte Interesse daran, an der Bekämpfung
dieser Seuche mitzuarbeiten; denn es ist ja seine

vornehmste Aufgabe, nicht nur Krankheiten zu
heilen, sondern vor allem zu verhüten.

Man begreift gut, was es für eine arme
Familie bedeutet, zumal in den gegenwärtigen
schweren Zeiten, wenn für die lebenden kaum

genug da ist, einer weiteren Vermehrung der
Familie entgegenzusehen. Wenn dann die Mutter
noch von schwacher Gesundheit ist, so

verschlimmert sich dadurch die Situation noch;
aber dennoch hat der Arzt kein Recht, diese

Vermehrung zu unterdrücken. Es ist oft schwer,
den Ansinnen auf Entfernung der Frucht Widerstand

zu leisten und der Arzt kann in sehr
schwierige Situationen kommen, wenn er hört,
daß die tags zuvor abgewiesene Frau am
nächsten Tage aus dem Wasser gezogen wurde.

Es scheint uns, daß ein Teil der sich hieraus
ergebenden Konflikte gelöst werden kann durch
eine viel umfangreichere Betätigung des Staates
in dem Sinne, daß durch Wohlfahrtseinrichtungen

für solche Familien, die sich kaum oder
nicht durchbringen können, in erhöhtem Maße
gesorgt wird. Manche Familie würde gerne
ein weiteres Kind erscheinen sehen, wenn die

Sicherheit bestünde, daß auch das Nötige zu
seiner Erhaltung sich finden würde. Unehelich

geborene Kinder müssen von dem gesellschaftlichen

Makel befreit werden, der ihnen gänzlich
unverschuldet anhängt und auch die uneheliche
Mutter verdient unbedingt Schutz und nicht
Verachtung, denn einen Menschen zur Welt zu
bringen ist ein hohes Amt, ganz gleichgültig,
auf welche Weise die Schwangerschaft zu stände
gekommen ist. Weg mit dem pharisäischen Hochmut

solcher, die oft nur durch die günstigeren
äußeren Umstände verhindert worden sind, in
gleiche Situation hineinzukommen. Der Staat,
der das größte Interesse hat an der Erhaltung
von Mutter und Kind, hat auch die Pflicht, sie

vor Härten und vor Elend zu schützen.

Schw eh. H eb ammeuvcrem.

Einladung
Zur

35. Delegierten- und Generalversammlung
in Baden

Montag den 27. und Dienstag den 28. Mai 1918.

Traktanden
für die Delegiertenverfammlung

Montag den 27. Mai, nachmittags 3 Uhr
im „Hotel Mömerhos" in Maden.

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Jahres- und Rechnungsbericht des Schweiz.

Hebammenvereins.
4. Bericht d. Revisorinnen über die Vereinskasse.
5. Bericht über den Stand des

Zeitungsunternehmens.

6. Revision über das Zeitungsuuternehmen.
7. Vereinsberichte der Sektionen Appenzell,

Aargau und Baselstadt.
8. Antrag des Zentralvorstandes: „Solider

Schweiz. Hebammenverein bei der
Beratung eines Schweiz. Gewerbegesetzes mit
einer erneuten Eingabe dahin wirken, daß
die Hebammen-Ausbildung in der ganzen
Schweiz vereinheitlicht werde?"

9. Antrag der Sektion Aargau: Hebammen,
denen die Möglichkeit geboten ist, einer
Lokalsektivn beizutreten, sollen nicht als
Einzelmitglieder in den Schweizerischen
Hebammenverein aufgenommen werden.

10/ Antrag der Sektion Bern: Es soll der
Eintritt der Mitglieder des Schweiz.
Hebammenvereins in eine Sektion obligatorisch
sein.

11. Anträge der Sektion Winterthur:
a) Erhöhung des Abonnements für unser

Vereinsorgan „Die Schweizer
Hebamme" auf Fr. 3.—, statt Fr. 2.50,
wie bis anhin.

b) Erhöhung des Taggeldes von Fr. 7. —
auf Fr. 10. — für die Delegierten der
Krankenkassekommission.

Ergünzungsantrag: „Es soll den
Mitgliedern des Zentralvorstandes, der
Zeitungs-, der Krankenkasse-Kommission,
den Revisorinnen der Zentral- und der
Krankenkasse, sowie der Zeitungskommission

das Taggeld von 7 auf 10 Fr.
erhöht werden."

12. Antrag der Sektion Zürich: Die Sektion
Zürich stellt den Antrag an die Sektion
Bern, sie möchte bei ihrer löbl, Sanitätsdirektion

vorstellig werden, daß Hebammen,
welche an der Zürcher Hebammenschule
das Patent erworben haben, auch im
Kanton Bern praktizieren dürfen, ohne
dort noch einen Kurs zu machen.

13. Antrag der Buchdruckerei Bühler A Werder
in Bern: Die Her stellu n g s k o sten der
„Schweizer Hebamme" sind in einer den
heutigen Verhältnissen entsprechenden Weise

zu revidieren.
14. Bestimmung der Sektionen, die nächstes

Jahr Berichte abzugeben haben.

15. Wahl der Revisorinnen für die Vereinskasse.
16. Wahl der Delegierten an den Bund Schweiz.

Frauenvereine.
17. Wahl des Ortes für die nächste General¬

versammlung.
-st -st

-st

àmlicnlûà
1. Abnahme des Geschäftsberichtes.
2. Abnahme der Jahresrechnung und Bericht

und Antrag der Revisorinnen.
3. Wahl der Revisorinnen für die Krankenkasse.

4. Beurteilung von Rekursen gegen Entscheide
der Krankenkasse-Kommission.

5. Verschiedenes.
-st -st

-st

Generalversammlung
Dienstag den 28. Mai, vormittags 11 Uhr

im „Hotel Dinde" in Maden, Aberstadt.
1. Begrüßung durch die Zentralpräsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Aerztlicher Vortrag von Herrn Dr. Mark-

walder.
4. Genehmigung des Protokolls über die

Verhandlungen der letztjährigen Delegierten-
und Generalversammlung.

5. Rechnung der Vereinskasse.
6. Bericht über den Stand des

Zeitungsunternehmens.

7. Bericht und Antrag über die Delegierteil¬
versammlung.

8. Wahlen und Bestimmung des Ortes der
nächsten Delegierten- und Generalversammlung.

9. Wünsche und Anregungen.
10. Unvorhergesehenes.

Dmlàlllià
Gilt die gleiche Traktandenliste wie für die

Delegiertenverfammlung (siehe vorstehend).

Für den Zentralvorstand,
Die Präsidentin:

Anna Baum partner, Kirchenfeldstraße 50,
Bern.

Die Sekretärin: Marie Wenger.
Für die Krankenkassekommission:

Die Präsidentin: Frau Wirth in Winterthur.
Die Kassiererin: Emma Kirchhofer.
Die Aktnarin: Frau Rosa Manz.

Zur gest'. Wotiz.
Ende Mlai wird dir Jentralkasliererin mit

dem Einzug des Jahresbeitrages pro 1918

beginnen. Die werten Kolleginnen werden
gebeten, den Meitrag von Fr. l.-Ti bereit zn

^â>l- Die Zentralkassiererin:

Irieda Jaugg,
Ostermundigen (Bern).

Krankenkasse.
Ktr.-Nr. Eintritts:
259 Frl. Elisabeth Kürzen, Frutigen (Bern).

99 Fr. Emma Frey-Bär, Eicken (Aargau).
260 Fr. Bertha Jaggi-Romang, Feutersoei bei

Gstaad (Bern).
261 Frl. Rosa Eggimann, Biembach (Bern).
191 Fr. L. Simmen, Zürich, Bodenerstr. 250.
192 Fr. E. Boßhardt, Wernetshausen (Zürich).
193 Fr. Anna Stamm, Dielsdorf (Zürich).

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Erkrankte Mitglieder:
Frau Bänninger, Seebach (Zürich).
Frau Gehry, Zürich.
Frl. Zbiuden, Burgistein (Bern).
Frau Gigon-Schaad, Grenchen (Solothurn),

z. Z. in Loearno.
Frau Gut, Tvß (Zürich).
Frau Flury, Selzach (Solothurn).
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Sratt Stauffer, Safueren (©eint), gur $eit in
•fpeiiigeitfcßmenbi.

Stau (Rauher, S0Ïüül)eini (Dpurgau).
Sratt genauer, ßugertt, g. 3- in ßoearuo (Steffin).
Srau ©aber, (fürtet).
Stau .Çwfer, ©otßrift (Stargau).
Stau ©rutin, ©cpüpfpeitn (ßttgern).
Mtte. Scanne Sergp, St»ßibreg (©aub).
Srau ©eußer, Oberhofen (©ern).
Srau Merg, ©einwit (Stargau).
Sr. Ittjtmanu, ßaitbquart (©rattbüuben).
Mme. Mottet, ©eneng (©aub).

ßümiit, Scpittbelegi (©cpwpg).
Sr. ©abttff, gtimg (©raubüttbenj.
Sr. ©mmenegger, ßugertt
Sr. £mber=£>egi, (fürid).
Sr. ßittpp, ©ipöfttanb (Stargau).
Sr. ©ieberer, Sreiburg.
Sr. Sßpßbrot, ©tel (©ern).
Sri. ©oflinger, Uerfpeim (Stargau).
St. Nobler, ©oggwit (Dpurgatt).
Sc. ©pfitnStrub, ßäufetfingen (©afeßaitb).
Sr. Steiner, ©fungen ((füriep).
Mite. Sriba ©uißarb, ßaufantie (©aub).
Sc. Mitnger, ©ern.
Sr. ßebrument, St. (Satten.
Mme. ©railtarb, ßaufatttte.
Sr. ©ntina ©otbinger, früher greugtingen. _

jeßt ©rattetn.
Sr. Sdpnibti, Dättifon (Qüricp).

Stngemetbete SBöcpttertnncn:
Sr. ©öteti=Moutng, ©etttad) (@otott)urn).
Sr. Domioggo, Degenpeim (©t. ©aßen).
Sr. ©ättig, ©roßwattgeu (ßttgern).

gôbfôrtî^ct^e. I

3înc£l langent Ärantenlnger berftarß urtfere
ließe ®oïïegtît

gfrau JVîmuacfjer-JlGegôfen
in JOtcrricb (Oern).

Sir empfeplcn bie ließe SîerftorBene Stfrcm
Slnbenlen.

Sie Sraufcuîaîfc=fontmiîfimt.

Zur gefl. Rotiz.
Diejenigen Mitgtieber, bie feit ©eujapr nod)

itt eine g weite granfenfaffe eingetreten
Pub, paben eg unbergügticp ber ©räfibentin
$u metben.

SBödpterittneti paben erft natp 9 Monaten
©erecptiguitg auf bie Söödjuerinnen Unter»
ftüßttng (fiepe ©aeptrag itttb ©rgöttgung git ben
Statuten, Strt. 23).

©atientinnen paben itnbebingt ipre grauten»
Stnmetbung gu unterfepreiben. Sut Unter»
Mfunggfaße wirb fie retour gefanbt, auf gofiett
"er ©atientin. grau Sßirtp, ©räfibentin.

Vminsna&ricbten.
©»çRfiott Jtatflrt«. SBie ben bereprten gut»

»eginnett befannt feitt wirb, tourbe ber Seftiott
^argau bie ©pre git Seit, ben Scpweig. |jeb»
fjotmentag gu überuepmen. 2Bir taben unfere
Mjtgtieber Oon ßlap uub Sern ein, redjt gapt»
reicp gu erfd)einen. Sttö Delegierte mürben ge=

Mtpit Srau gütig, Sl'öutein Müßer unb atg
®teßoertreterin fjrt. ©aumann. ©tontag ben

unb Diengtag ben 28. Mai werben an
oÏÏen anfomtnenben (fügen im ©apnpof ©aben
Mitgtieber unferer ©ettiou mit betn ©ereing»
^geiepett bie Slttfomtnenben abpolett uub gu
^töaiger Stu§funft gerne bereit fein. SSir bitten
Pteröon gefäßigft ©otig nepmen gu woßen.

Mit foßegiatem ©ruß Srao gütig.
_ rScRfloit lîafcfftabt. Der ©ortrag bott
perrit Sr. Deri über bie Sterilität
°fr Srau, bei Stutaß unferer leßteit Sißung,
let pier nocpmalê befteng berbanft.

Sbie Draftanben für bie ©eitcratberfammtung
'Ourben burcpgenotittuen unb atg Delegierte ge»

Wäptt Srau unb Srau ©ertfep. Stt§

granfenbefueperiu amtet üon jept ati Srau
©öplen^geufett, ©ebgaffe ©r. 66. S)ic ©tai=
©itjung faßt au§. Der ©orftaub.

Sefitioit iSikfit. Unfere Maioerfammtuug bout
4. bieg war gietnlicp gut befudjt. §err Dr.
Iiofmattn fpraep über Störungen, bie bor=
tommeu bei Muttermitcperuäpruug. Der ©or=
trag wirb iit unferer 3äUrtig erfdjeineit, we§=
pat'b wir pier feinen uäpern ©eriept abgeben.
SBir berbanfeu §errn Dr. ffofmann an biefer
Steße bie teprreid)en StuSfüprungen, fowie ben
ttu§ gur ©erfügttng gefteßten ©ortrag für
unfer Saiporgau beftenS. Sm SCtifcptup würben
bie Draftattben für bie Delegierten» ititb ©enerat»
üerfammtuug in ©aben burcpgeitomutett. ©e=

wäptt finb Sri. fp au et er unb Sri- ©liitben»
b a d) er at§ Delegierte. Semer OertaS bie ©räfi»
bentiit Sri. § a u e t e r einige ©riefe. Stit§ einem
©dpreibett, bag ber bentifdje ©egierunggrat an
fämtticpe 3eiUtttgSberteger be§ gautonS ge»
rid)tet pat, in wettpem er bie Stufnapme ber
Snferate ber ©enfer Hebammen unterfagte, finb
wir bapin unterrieptet würben, bap uitferem
©efuepe enfprodjen würbe. Die Mitgtieber uit=
ferer Seftion taben wir fpegieß ein, an unferer
©eneratberfammtung in ©oben reept gaptreiep
gu erfdfeiiten. Diefe aßjäpriidjen ©ufammen»
fünfte ftttb bagu angetan, ftdp gegetifeitig fentten
gu lernen ttttb etnanber näper gu bringen.
SBenn irgenb ntöglicp, maept ©udj frei bon ben
Sorgen be§ ©erufeê unb bent StßtagSteben
unb folget bem ©intabuttggritfe gur ©enerat»
berfammtung. ©ieper werben uns ein paar frope
Stunbcn befdpieben fein uub bie tun itrt§ not.

Mit foßegiatem ©rup!
Sür ben ©or ft a it b :

Die ©efretärin: S- 3nu9fl-
.Scfttioit Durent. Uttfere Sapregberfamtntung

war giemtiep gut befuept. Da§ ©efcpüftlicpe war
batb ertebigt. Der atte ©orftanb würbe wieber
gewäptt. Sltê Delegierte naep ©aben Würben
Sri. ©tampfti, ßttgern, uub Srau ©üptmanu,
©otpeuburg gewäptt. §rn. Dr. ©oefcp fei attep
pier fein intereffanteg, ftpöneS ©eferat: „Der
©inftup beg griegeg auf bie ©eburtgpitfe" nod)
einmal befteng berbanft.

Unfere Motiatgberfammtungeu finben immer
am erften Diengtag beg ©tonatg ftatt.

NB. Die beiben lepten ©îonatgberfatnm=
Ittngen waren fepmad) befudjt. Die näcpfte ©er=
fammtung finbet, ftatt am 4. Suni, Diengtag
bett 11. Suni ftatt. SBir poffen guberfid)ttid), big
bapin unfere liebe ©räfibentin, Sratt |wnauer,
begrüpen unb gur ©ettefitng begtüdwünfipeit
gu fönnett.

Seruer wirb boit bett Delegierten über ben

!>ebammeittag in ©aben ©eriept erftattet werben.
2öir muntern piermit noep fpegieß aße got»

teginnen auf, gutn ^ebamtnentag in ©abett reept
gaptreidp gu erfepeinett.

Mit freunbtid)em ©ruff!
Die Stftuarin.

.Seftliott liofolpuat. Den Mitgtiebern gur
geuntnig, bap uttfere ©erfammtung berftpobett
wirb big uaep ber ©eneratberfammtung. Dag
Datum wirb in ber näcpften ©umnter befannt
gegeben. Sttg Delegierte würben Sraußeber»
mann unb Srau SfricEiger gewäptt, wir
poffen aber,_ bap audp unfere Seftiongmitgtieber
redpt gaptreiep in ©aben erfepeineu.

Der ©orftanb.
igetition ^öittfctUjut. SBir teilen unfern Mit»

gtiebertt mit, bap bie näcpfte ©erfammtung
Donnergtag ben 23. Mai, nadpnittagg 2 Upr,
int „©rtenpof", ftattfinbet, wenn irgenb mögtiep
mit ärgtlicpem ©ortrag. Die goßeginneit, bie

am ^ebammentag itt ©aben teititepmen fönnett,
bitten mir, fiep naep ben paffenben guggber»
binbuttgen gu riepten.

Mit foßegiatem ©rup! Der ©orftanb.
^eftftott 3Üt"icp. Slßen unfern Mitgtiebern

teilen wir mit, bap bie liebe goßegin, Srau

©eprp, naep längerem, gebttlbig' ertragenem
ßeiben gur ewigen ©ttpe eingegangen ift. ©ie
war immer ein eifrigeg Mitgtieb, fetten feptte
fie in bett ©erfammluttgen, wo fie wegen iprem
freunbtiepen ©erfepr reipt beliebt war. Sn ben

tepten Sapreu patte fie fid) fo aßmäptig gurüd»
gegogett, um bereittt mit iprem ©atten itt ©ttpe
einen ftißen ßebengabettb gu berbrittgen. ©tpon
tepteg Sapr war fie attg ©efunbpeitgrüdfidjteu
manepe SBocpe fort, aber optte ben gewünfepten
©rfotg. Drop ber tiebeboßett ©ßege ipreg ©atten
madjte fiep grope fjtergfcßwäcpe mit ipren be=

ättgfiigenbett ©rfcpeinungeit bemerfbar. SSenn
eg ipr orbenttiep ging, poffte fie wopt ttoep,
bap bie ©efunbpeit mieberfepren fönnte. 9ïun
aber pat ber Dob iprem unb auep uitferem
poffen eitt ©übe bereitet, ©tut rttpe fie im
Srieben, wir werben ipr ein gitteg Slnbenfett
bewapren.

Unfere Mai»©erfatnmtuttg faßt wegen beut

Scpweig. ^ebamtnentag attg. Dafür poffen wir,
reept biete goßeginneit bon .Qih'icß {n ©aben

gu fepen. Die 3ug§0erbittbung ift bortpin noep

giemtiep günftig. Die Statifti'f über bie ©}art=
gelbfrage paben wir nun abgefeptoffett. ßeiber
paben nod) lange nitpt aße ©emetnbepebamnten
bett oft erbetenen ©eriept eingefanbt. Mit ber
©ingabe fönnett wir niept mepr tänger warten.

Der ©orftanb.

Danksaauna.
©leinen fiebert goßegiitnen bon nap uttb

fern fpreepe td) meinen Dan! attg für bie
erfeeueitbeit ©ratutationen antäptiep tneitteg
Subitäumg; einen fpegteßen Dattf ber ©eftion
St. ©aßen für bie überrafipenben ©efepeufe.

Sep Wüufcpe, bap noep biete meiner ©erttfg»
ftpweftern im greife ber lieben goßeginneit
bieg Seft feiern fönnen.

Mit freunblicpem ©rup
Stau ©trnub=§aglcr, Hebamme,

St. ©alten, SinfeBüt)lftragc 26.

aaaaDPaQDPaaDaaaapaaaapDDnD

3lBcffiutf(pc Ofclmtlgpiffc.
(@d&Iu6.)

Sit biefem Moment näperte fiep eitt Diener bem

^errn unb ftüfterte iptit mit borgepattener
Scpattta (gropeg, weipeg Umfcptagtiup), tun ben»

fetben nid)t mit feinem Sttem gu betäftigen,
einiges ing Dpr. Darauf bat mid) ber §err,
bag Map meiner ©üte boßgumatpeit unb einer
©ftabin gu petfen. Diefe befinbe fid) im ßleben»

paufe unb fei bem Dobe nape. @r geleitete
ntiep mit feiner gropen ©efotgfepaft pitt uub
wartete bor beut ©ingaitg. Mein Diener faut
mit mir perein, unb ba pier eilte etwag beffere
©eteueptung perrfipte, weit attg einem ßoep in
ber Mauer DageSticpt brang, fo überfap icp
fepneß bag ©ange. Stp befallt pier aud) Slug»

fünft unb bernapm, bap bag ginb bereits bor
36 ©tttnben tot geboren fei unb bie ißtacenta
noep feft feiße. Die Strme fap afepgratt aug,
ber ißutg war flein unb ftpneß, unb bag ©e=

finben war burtp bett fd)einbar ftarfen ©tut»
bertuft nid)t fepr gut. ©iptteß uub beforgt
füprte mau aße meine Sßüttfcpe aug. Stp napm
bie borfd)riftgmäpige Degittfeftion bei mir unb
ber ©atientin bor, unb ftpott auf ftärferen
Drucf piit würbe bie ©tacenta boßftättbig ge=
boren. Sttg bie 3bfd)tuter ben ©rfotg fapeit,
fannten bie Stugrufe ber ©ewunberung feine
©reitge unb fie füßteit meine ©tiefet bor Danf»
barfeit. Söir erfriftpten bie ©rfepöpfte mit peipem,
ftarfen gaffee, bedten fie warm gu, uub id)
maffierte ltocp eine ^rilttmg ben Uterug.

Manbafro padte meine Satpen unb ließ bie
Diere borfitpren. Draußen empfing rniep ber
§augperr, boß beg ßobeg. ©on oben famen
jept Diener unb Dienerinnen ber §errin, gu
beren öpren uteine bon ©rfotg gewefene ©e=

müpttug gebrungen war. Sie fetbft fepidte fie
git mir, ' mit bem ©erfpredjen, mir in aßem gu
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Frau Stauffer, Safneren (Bern), zur Zeit in
Heiligeuschwendi.

Frau Raußer, Müllheim (Thurgau).
Frau Honciuer, Luzeru, z. Z. in Locarno (Dessin).
Frau Bader, Zürich.
Frau Hofer, Rothrist (Aargau).
Frau Brunn, Schüpfheim (Luzern).
Mlle. Jeanne Sergy, St-Livres (Baud).
Frau Reußer, Oberhofei? (Bern).
Frau Merz, Beinwil (Aargau).
Fr. Uhlmann, Laudquart (Graubünden).
Mine. Monet, Renens (Baud).
Fr. Kümin, Schindelegi (Schwyz).
Fr. Cadufs, Flims (Graubünden).
Fr. Einmenegger, Luzern
Fr. Hnber-Hegi, Zürich.
Fr. Lüthy, Schöftland (Aargau).
Fr. Niederer, Freiburg.
Fr. Wyßbrot, Viel (Bern).
Frl. Bollinger, Uerkheim (Aargau).
Fr. Kobler, Roggwil (Thurgau).
Fr. Gysin-Stru'b, Läufelfingen (Baselland).
Fr. Steiner, Pfungen (Zürich).
Mlle. Frida Guillard, Lausanne (Band).
Fr. Münger, Bern.
Fr. Lebrument, St. Gallen.
Mme. Braillard, Lausanne.
Fr. Emma Goldinger, früher Kreuzlingen. ^

jetzt Pratteln.
Fr. Schmidli, Dättikon (Zürich).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Fr. Röteli-Moning, Bettlach (Solothurn).
Fr. Tomiozzo, Degenheim (St. Galleu).
Fr. Bättig, Grvßwangen (Luzern).

Todesanzeige. ì

Nach langem Krankenlager verstarb unsere
liebe Kollegin

Israu Ammacher-AtieggLen
in Obcrricd (Bern).

Wir empfehlen die liebe Verstorbene Ihrem
Andenken.

Die Krankenkasse-Kommission-

à gell. Notti.
Diejenigen Mitglieder, die seit Neujahr noch

in eine zweite Krankenkasse eingetreten
sind, haben es unverzüglich der Präsidentin
Zu melden.

Wöchnerinnen haben erst nach 9 Monaten
Berechtigung auf die Wöchnerinnen-Unterstützung

(siehe Nachtrag und Ergänzung zu den
Statuten, Art. 23).

Patientinnen haben unbedingt ihre Kranken-
Anmeldung zu unterschreiben. Im
Unterlassungsfälle wird sie retour gesandt, auf Kosten
ver Patientin. Frau Wirth, Präsidentin.

VereMsnachrichten.
Sektion Aargan. Wie den verehrten

Kolleginnen bekannt sein wird, wurde der Sektion
Aargau die Ehre zu Teil, den Schweiz. Heb-
animentag zu übernehmen. Wir laden unsere
Mitglieder von Nah und Fern ein, recht zahlreich

zu erscheinen. Als Delegierte wurden
gewählt Frau Küng, Fräulein Müller und als
Stellvertreterin Frl. Baumann. Montag den
'M. und Dienstag den 28. Mai werden an
vllen ankommenden Zügen im Bahnhof Baden
Mitglieder unserer Sektion mit dem Vereins-
kbzeicheu die Ankommenden abholen und zu
Etwaiger Auskunft gerne bereit sein. Wir bitten
hiervon gefülligst Notiz nehmen zu wollen.

Mit kollegialem Gruß Frau Küug.
^ Sektion Masetftadt. Der Vortrag von
Herrn Dr. Oeri über die Sterilität
ver Frau, bei Anlaß unserer letzten Sitzung,
stl hier nochmals bestens verdankt.

Die Traktauden für die Generalversammlung
wurden durchgenommen und als Delegierte ge¬

wählt Frau G aß und Frau Gertsch. Als
Krankenbesucheriu aintet von jetzt an Frau
Böhlen - Keu seu, Rebgasse Nr. 66. Die Mai-
Sitzung fällt aus. Der Vorstand.

Sektion Wer». Unsere Maiversammlung vom
4. dies war ziemlich gut besucht. Herr Dr.
Hofmann sprach über Störungen, die
vorkommen bei Mnttermilchernährung. Der Bortrag

wird in unserer Zeitung erscheinen, weshalb

wir hier keinen nähern Bericht abgeben.
Wir verdanken Herrn Dr. Hofmaun an dieser
Stelle die lehrreichen Ausführungen, sowie den
uns zur Verfügung gestellte?? Vortrag für
unser Fachorgan bestens. Jin Anschluß wurden
die Traktauden für die Delegierten- nnd
Generalversammlung in Bade?? durchgenommen.
Gewühlt sind Frl. Ha?? et er und Frl. Bliuden-
bacher als Delegierte. Ferner verlas die Präsidentin

Frl. H a u eter einige Briefe. Ans einem
Schreiben, das der beruische Regierungsrat au
sämtliche Zeitungsverleger des Kautons
gerichtet hat, in welchem er die Aufnahme der
Inserate der Genfer Hebammen untersagte, sind
wir dahin unterrichtet worden, daß unserem
Gesuche ensprochen wurde. Die Mitglieder
unserer Sektion laden wir speziell ein, an unserer
Generalversammlung in Badei? recht zahlreich
zu erscheinen. Diese alljährlichen Zusammenkünfte

sind dazu angetan, sich gegenseitig kennen

zu lernen und einander näher zu bringen.
Wenn irgend möglich, macht Euch frei von den
Sorge?? des Berufes und dein Alltagsleben
und folget dem Einladungsrnfe zur
Generalversammlung. Sicher werden uns ei?? paar frohe
Stunden beschieden sei?? nnd die tun uns not.

Mit kollegialein Gruß!
Für den Vorstand:

Die Sekretärin: F. Zaugg.
Sektion: Lüzerit. Unsere Jahresversammlung

war ziemlich gut besucht. Das Geschäftliche war
bald erledigt. Der alte Vorstand wurde wieder
gewählt. Als Delegierte nach Baden wnrdeu
Frl. Stampfli, Luzern, und Frau Bühlmanu,
Rothenburg gewählt. Hrn. Dr. Boesch sei auch
hier sein interessantes, schönes Referat: „Der
Einfluß des Krieges auf die Geburtshilfe" noch
einmal bestens verdankt.

Unsere Monatsversammlunge?? finden immer
an? erste?? Dienstag des Monats statt.

dlk. Die beiden letzten Monatsversammlungen

waren schwach besucht. Die nächste
Versammlung findet, statt am 4. Juni, Dienstag
den lt. Juni statt. Wir hoffen zuversichtlich, bis
dahin unsere liebe Präsidentin, Frau Honauer,
begrüßen und zur Genesung beglückwünsche??

zu können.
Ferner wird von den Delegierten über den

Hebammentag in Baden Bericht erstattet werden.
Wir muntern hiermit noch speziell alle

Kolleginnen auf, zu??? Hebammentag in Bade?? recht
zahlreich zu erscheine??.

Mit freundlichein Gruß!
Die Aktuarin.

Sektion Solothurn. Den Mitgliedern zur
Kenntnis, daß unsere Versammlung verschoben
wird bis nach der Generalversammlung. Das
Datum wird in der nächsten Nummer bekannt
gegeben. Als Delegierte wurden Frau Lederin

an,? und Fran Flückiger gewählt, wir
hoffen aber, daß auch unsere Sektionsmitglieder
recht zahlreich in Baden erscheinen.

Der Vorstand.
Sektion Wittterlhnr. Wir teilen unser??

Mitglieder?? mit, daß die nächste Versammlung
Donnerstag den 23. Mai, nachmittags 2 Uhr,
in? „Erlenhof", stattfindet, wenn irgend möglich
mit ärztlichem Vortrag. Die Kolleginnen, die

am Hebammentag in Baden teilnehmen können,
bitten wir, sich nach den passenden Zugsver-
bindungen zu richten.

Mit kollegialein Gruß! D e r Vo r st and.

Sektion Zürich. Allen unsern Mitgliedern
teilen wir mit, daß die liebe Kollegin, Frau

Gehry, nach längere???, geduldig' ertragenein
Leiden zur ewigen Ruhe eingegangen ist. Sie
war immer ein eifriges Mitglied, selten fehlte
sie in dei? Versammlungen, ivo sie wegen ihrem
freundlichen Verkehr recht beliebt war. In den

letzten Jahren hatte sie sich so allmählig
zurückgezogen, un? vereint mit ihren? Gatten ii? Ruhe
einen stille?? Lebensabend zu verbringen. Schon
letztes Jahr war sie aus Gesundheitsrücksichten
manche Woche fort, aber ohne den gewünschten
Erfolg. Trotz der liebevollen Pflege ihres Gatten
machte sich große Herzschwäche mit ihre??
beängstigenden Erscheinungen bemerkbar. Wenn
es ihr ordentlich ging, hoffte sie wohl noch,
daß die Gesundheit wiederkehren könnte. Nun
aber hat der Tod ihrem und auch unserem
Hoffen eii? Ende bereitet. Nun ruhe sie in?

Frieden, wir werden ihr ein gutes Andenken
bewahren.

Unsere Mai-Versammlung fällt wegen dein

Schweiz. Hebammentag aus. Dafür hoffei? wir,
recht viele Kolleginnen von Zürich in Baden
zu sehen. Die Zugsverbindung ist dorthin noch
ziemlich günstig. Die Statistik über die
Wartgeldfrage haben wir nun abgeschlossen. Leider
habe?? noch lange nicht alle Gemeindehebammen
den oft erbetenen Bericht eingesandt. Mit der
Eingabe können wir nicht mehr länger warte??.

Der Vorstand.
izrzizciîZoîiiîiiLMizizoczrzzzrmsolZHvssiZQrnZArm

NanksZglmg.
Meinen liebe?? Kolleginnen von nah und

fern spreche ich meinen Dank aus für die
erfreuende?? Gratulationen anläßlich meines
Jubiläums; eine?? speziellen Dank der Sektion
St. Galle?? für die überraschenden Geschenke.

Ich wünsche, daß noch viele meiner
Berufsschwestern im Kreise der lieben Kolleginnen
dies Fest feiern können.

Mit freundlichem Gruß
F?au Straub-Hasler, Hebamme,

St. Gallen, Linsebühlstraße 26.
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Abessinische Geburtshilfe.
(Schleiß.)

In diesem Moment näherte sich ein Diener dem
Herrn und flüsterte ihn? mit vorgehaltener
Schaina (großes, weißes Umschlagtuch), um
denselben nicht ?nit seinem Atem zu belästigen,
einiges ins Ohr. Darauf bat mich der Herr,
das Maß meiner Güte vollzumachen und einer
Sklavii? zu helfen. Diese befinde sich im Nebenhause

und sei dein Tode nahe. Er geleitete
mich mit seiner großen Gefolgschaft hii? und
wartete vor dein Eingang. Mein Diener kam
mit mir herein, und da hier eine etwas bessere

Beleuchtung herrschte, weil aus einem Loch in
der Mauer Tageslicht drang, so übersah ich
schnell das Ganze. Ich bekam hier auch Auskunft

und vernahm, daß das Kind bereits vor
36 Stunden tot gebore?? sei und die Placenta
noch fest säße. Die Arme sah aschgrau aus,
der Puls war klein und schnell, und das
Befinden war durch den scheinbar starke??
Blutverlust nicht sehr gut. Schnell und besorgt
führte ma?? alle meine Wünsche aus. Ich nahm
die vorschriftsmäßige Desinfektion bei mir und
der Patientin vor, und schon auf stärkeren
Druck hin wurde die Placenta vollständig
geboren. Als die Zuschauer den Erfolg sahe??,

kannten die Ausrufe der Bewunderung keine

Grenze und sie küßte?? meine Stiefel vor
Dankbarkeit. Wir erfrischten die Erschöpfte mit heißem,
starken Kaffee, deckten sie warm zu, und ich

massierte noch eine Zeitlang den Uterus.
Mandafro packte meine Sache?? und ließ die

Tiere vorführen. Draußen empfing mich der
Hausherr, voll des Lobes. Von oben kamen
jetzt Diener und Dienerinnen der Herrin, zu
deren Ohren meine von Erfolg gewesene
Bemühung gedrungen war. Sie selbst schickte sie

zu mir, mit dein Versprechen, mir in allem zu
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gehordjen unb befdjwor mid) Bet ©ott, ihr gu
Reifert. Set) war bon einer Bitteuben SDfenge

umgeBen, unb man 30g mid) förmlich inS ©ibbi
(Sßatafi). Ser Umfdjwung ber Stimmung war
enorm. Setbftuerftänbtid) tief? id) mid) über*
reben, um ben $wed meines SRitteS gu erfüllen.
SU» id) [jinaufïam, fanb id) tie Äreißenbe
ftetjenb gwtfdjeu gwei taugen Stödeit, inbem
fie §od) baron tjinaufgriff, fid) etwas hängen
ließ unb mitpreßte. Sen Sorgang einer abcf»
finifctjen ©eburt t)atte id) bisher nidjt beob*
abtet. 3d) natjm mir bor, wenn irgeitb mög*
lid) .ßufäjauerin gu bleiben. 3d) rnufd) mid)
unb naf)m, nadjbcm bie ©ebärenbe gelagert
war, bie äußere Uuterfud)uug bor. '2KS id)
fnienb, hinter bem SBortjang, ben Seib ber grau
entblößet, würbe ptößtid) alteS bunfet um mid).
Sie SKabinuen flatten it)re Umfd)(agtüd)er aitS*
einanbergebreitet uub fchüßenb um bie fperrin
gehalten, inbem fie breimal in bie Suft fpudten,
wie auch Bei uuS gutaube mantle Slbergläu*
bifd)en es tun, um eine itjnen widjtige Singe*
tegentjeit „unberufen" gu taffeu. SaS ahmte
icf) fc£)netl nad), urn and) bon meiner Seite bie
S3etreffenbe bermeinttidj bor einem böfen 23tid

gu fchüßen. GS tfanbette fid) ttm cine erfte
Sdjäbettage. Ser Stopf ftanb tief im Steden,
unb bie tpergtöne waren gut. Dead) ber 2trt
ber SBepen gu urteilen, war eS furg bor bem

Stafenfprung. SRutt wünfdjte icf) ein Sicht, bemt
id) wollte bie äußeren ©enitatien befidjtigeu.
SDÎan Brad)te mir fetbft fabrigierte Sidjter. SaS
waren längere Streifen after Sumpeu, in
2öad)S getaud)t unb getrocfuet. Sie Sttteu
furd)teten, baß baS Bicijt ber §errin Schaben
gufügett fônne. Sie bertnitten nämtid) in jeber
Gde böfe ©eifier, bie mit ifjrem S31id Äraut*
peiten übertragen. 3d) fragte fie, ob bie Sonne
ihnen gum glitct) ober Segen gereid)c. 2Rit
biefer töitberfpracfie fiubet man bei beit Drien*
taten teidjter tßerftänbniS, wenn mau ein t)öf=
lidjeS Sädjetn atS fotdjeS begeid)nen Witt. SaS
GrgebniS meiner Unterfud)ung war Befriebigenb.
Ser gortfdjritt ber ©eburt normal tapfer
berbif? bie äreißenbe ifjre Sd)mergen, unb nur
unterbrüdteS Stöhnen berriet foldje. Sie fie*
penbe Sitte um SRariaS §ilfe würbe inniger.

Söie eS aud) Bei unS im Sanbe ifjrer biete
gibt, bie meinen baß mit bem Grfdjeincu beS

StrgtcS, begw. ber fpebamme, baS Itinb nun
fofort gur Sßett fommen muß, fo war eS aud)
f)ier. Sie erwarten bon ber §itfe eines Guro»
paré SBunber. Sîacpbem fidj bie freißenbe, auf
einem niebrigen, etwa 20 cm fjopen Stein
fißenb, burd) SRitpreffen bergebticf) bemütjt fjatte,
muBte idj, um meinem Stnfefjen nid)t gu fd)a=
ben, meine 23eobadjtung aufgeben unb führte
ben ©eburtSaK auf unfere Strt gu Gnbe. 9ta*
tûrtidj fdjûtgte id) micf) burd) ben ©ebraud)
bon ©ummifjanbfdfnfjen, ba id) niemals einen

galt ohne StuSftuß in Setjanbtuug £)atte. Sie
Stafe wölbte fid) bor, icf) fprengte fie, unb nad)
einigen fräftigen SSeljen würbe ein gefunber
Änabe geboren. Gr faß faft aus wie ein euro*
päifdjeS iRcugeboreneS, benn ba bie unfrigen
bei ber ©eburt bertjättniSmäßig nidjt fo weiB
finb wie fpäter, unb bie Keinen Sdjargen nie
wieber fo weiB ausfegen wie getiep nad) ber
©eburt, fo fann man fie ïaurn an ber
unterfd)eibeu; natürtid) gibt es aud) t)ier gröBere
Sifferengen.

SBä^renb ber gangen gdt beS Stammfdju^eS
würbe id) bon ber unmittelbaren Dfäfje ber
Ginfjeimifdfen betäftigt, bie tro^ meines Gin=
fpruc^eS ipre fdimu^igen £üd)er um bas @e=

fäB ber grau unb meinen Dberförper auSbrei=
teten, fo baB id) bor ftidiger Suft faum atmen
tonnte. Stn eine gwedmäBige Ueberfidjt war ein*
fad) nidjt gu benfen; GS ging auc^ fo, roenn*
gteief) bie ungewohnte Stedung unb ber Sterger
BefonberS ermübeten.

®aS @efd)teä)t beS ^inbeS wirb erft nad)
brei Sagen tunbgegeben. Sie fürchten bei Äna*
ben, burd) ben Steib ber anberen baS Seben
beS SinbeS gu gefäf)rben unb fjatten eS na^

Sfbtauf beS britten SageS für wiberftaubsfäpig
genug. Sereingett fiubet mau uod) bie Uufitte,
ben Äiuberu eine Keine SerteBuug am ginger
beigubriugen, um ber tötutter baS Stut gu ge*
Ben, bamit fie ifjr Ë'inb nid)t üor Siebe auf*
friBt.

3n ber f)oc!euben Stcttuug, auf einem Stein
entbinben abeffiuifdje grauen faft ftetS. Sitte
erfahrene grauen üben fetjr befdjräuKe ^)itfe=
teiftung auS. ÜJtit Sammfdjut) hdfen fie bort
nidjt. Sie ftütgeu nur baS Sreitg, uub eine atte
grau fuiet in ihrem fdjmuhigfteu ©ewattbe bor
ber SreiBenbeu, inbem fie mit ihren Rauben
unter ben Stteiberu ber grau beit ßopf beS

SinbeS unb bann biefeS felbft erwartet. baS
S'inb wirb fofort breimat befpud't unb abge*
nabelt, inbem bie Scabelfdjnur etwa 5 cm bom
9îabet beS JîinbeS mit einem Sumpenftrcifen
unb bon f)ier wiebentm eine $anb breit
nad) oben abgebunbeu wirb. .Q^if^en biefen
beibett knoten burchfd)neibeit fie bett Sfabetftrang
mit einem ftumpfen, fetbftberfertigteu SOteffer,
baS feinertei Steinigung bortjer erfahren pat.
Sie perbinben ben Stabe! überhaupt nid)t unb
taffen ben 9tabetfd)nurreft hängen, ber fchngtl
trodnet uub mcifteuS am britten ober bierten
Sage abfällt. Studj bann bebienen fie fid) feines
weiteren fOîittetS. Sie betrauten bie ©eburt
beS ÄinbeS erft atS bottenbet, weint bie SlitS=

ftoBung ber Stadhgeburt erfolgt ift, bie fie mit
einer teidjten iüiaffage gu befchteuuigen ber*
fudjen. Gine fünftlicpe Gntfernung ber placenta
ift ihnen fremb. 3d) h^i-'te bon SobeSfätten
infoïge bon Serbtutungcn uub SepfiS bei an*
gewachfeneit 9îad)gebitrteu. Gbenfo finb mir
gälte auS bem gnnern beS SanbeS Befannt,
bei beuen grauen ben Sob ber tpilfe eines
burcfjreifeuben StrgteS borgegogen haben. Stbeffi*
uifdje grauen gewöhnen fid) auS fatfdjer Schant
nur laugfam unb ungern an bie praKifche Se*
tjaubluug eitteS mäuntidjen KrgteS, währenb
fonft ihre moratifd)eu töegriffe weit bon ben

unfrigen abweichen.

Steugeborene ertjatteu fein S3ab. Sie werben
abgewifcht, bie Kopfhaut wirb rafiert unb tpaut
unb Körper mit iöutter eingerieben. SItS erfte
Sttahtgeit unb gugleich atS Slbführmittet geben
fie betn Steugeboreucn batb nach ber ©eburt
33utter, bie in ausgeräucherten ©efäBen auf*
bewahrt wirb unb bat)er fcf)on wenn fie frifet)
ift, berborben fchmedt. Sie nähren bie Steinen
mit SRuttermitd). ftinber ber „©roBeit" haben
eine Stmrne, bie oft über 60 unb 70 3al)re att
ift. Sie liegen Sag unb Stacht an ber töruft
biefer atten SBeiber, unb auBer SBärme wirb
ihnen bie 23ruftwarge atS beruhigenber „Schnut*
1er" guteil. Sobalb man bie ,Qeit für eine rid)=
tige SOtatjtgeit für gefommeu hält, ober baS
®inb burch Schreien feinen junger wiffen täBt,
wirb eS an bie töruft ber Gutter gelegt, gatts
bie SJÎiittermitcï) nicht gur Grnährung für baS
®inö ausreicht, nehmen fie lingefochte, frifdje
Stottmitch hin5u- ©ine gute abeffinifcfje Sfut)
gibt täglich ^ gweimatigem SJtetfeu nur brei
Siter fDtitch, unb bie 33?itd) ift bementfpred)enb
auch biet fettreicher atS bei uns. 3" bem gälte
einer fünftlidjen Grnährung fdjiittct man bie

Kuhmilch in bie hohle §anb unb gibt fie taug*
faut Schtud für Schtud in ben Sftunb beS
®inbeS. SBie ungeeignet biefe Slrt ßufuhr ift,
täBt fidj leicht ausmalen, gumal bie Grnährung
boUïommen unregetmäBig gefct)ieî)t. 3nfotgebeffen
ift bie Sterbtichfeit unter ben Säuglingen gang
enorm, unb ba bie grudjtbarfeit ber Slbeffinie*
rinnen burch @efd)ted)t§franft)eiten nur gering
ift unb bie iRaffe bon Gpibemien unb ÜRataria
unb nicht gute|t bon S3ürgerfriegen oft heim*
gefucht wirb, fo ift eS gu erKären, baB ein
Sanb, wetcheS biet gröBer atS S)eutfdjtanb ift,
nur etwa 12 SRittionen Ginwohner hat.

SurchfchaiKll'h hatten bie grauen ein 6 tägi*
geS Sßochetibett ab; bie grauen ber „©roBen"
liegen länger.

Sie Sauberfeit ber grauen täBt biet gu
Wünfd)en übrig. 9Kte 4—6 SBochen rafieren fie

fid) gegeufeitig bie äußeren ©cuitatieu, um fich
bor giigtäufen gu fd)ü^en. 9tur nach beut foi*
tuS begeben fid) bie grauen auS bem Sfotfe
bei Sonnenaufgang an ben gluB, um fid) bie
©enitalicu gu wafdjen. 3ft bie glitte weit bon
einem gtuB gelegen, wie baS meifteuS ber galt
ift, fo unterbleibt aud) biefe 2Safd)img. Sie
bornehmen grauen nehmen bie Steinigung fo
bor, baB fie fi<h in Ijodenber Stettung Stäud)er=
gefäBc unter bie fleiber fd)ieben itnb fo 15 bis
20 Étinutcn ausharren. Sic erftreben gugteid)
bamit eine SSercngerung ber Vagina, bie be*
fonberS älteren grauen wünfd)euSwert erfdjeint.
2ün 8. Sage finbet bie 23efc£)ueibung ftatt. Sei
fnaben befd)ueibet man bie tßorhaitt unb bei
9)täbd)en bie titeinen Schamlippen. 2BeSl)atb
tehtereS gefd)iet)t, fonntc id) nie auSfinbig
madjen. Gin Sd)i'iftgctcf)rtcr gab fotgenbe, mir
wenig einteuä)teube Grftärung: 1. was bem
einen rcd)t, fei bem anberen bittig unb 2. bem
IDMbdjen fottc gteid)fam bie Staube beS 9Käbd)en=
tumS genommen werben.

Sie grau aitS bem iüott'e trägt ihre Säug*
tingr auf betn Stücfeu, inbem baS finb mit
einer fuhhaut, born unter ber 33ruft gufammen*
gegogen, gehatten wirb. So fann bie SDtutter
ot)ne ©efaljr für baS finb jebe Krbcit berrichten.
SBerbcn bie Säuglinge etwas gröBer, fo wer*
ben fie reitenb auf ber .§üftc getragen, unb
eS ift ein wenig äftl)etifd)er Knb'ticf, wenn bie
flehten bon t)ier aus bie 93ruft ber SDtutter
ergreifen, um uuauSgefeht barauS gu nafchen.

Sticht fetten nähren bie SDtütter ihre finber
4 bis 5 gafü'e tang.

Sttachbem baS finbehen eine gute Stitnbe
att war, würbe bie Sßlaceuta geboren. 3ch prüfte
fie auf ipre Sottftänbigfeit unb übergab fie
gum SSergrabeu einer Sftabin. pötüid) ertönten
auS unmittetbarfter Sttät)e bor ber ^auStür
taute Sd)üffe. 3(h entfette mid) fefjr unb er»
fuhr, baB greubenfdjüffe über bie gtüdtiche
©eburt beS finbeS feien. SrauBen erfdfotlen
Sobgefänge boit Sjirieftern. Sie SKaben führten
greubentänge auf, alte §äube regten fich, um
baS bereit gehaltene SDtaht aufgutragen. Stuch
mir würbe ein großer, mit einem roten Sud)
bebefter forb gebracht, in beut große weiße
törote in gorut ftabeuartiger poröfer Sßfaun*
fudjeu tagen. Sann famen biete bienftbare
©eifter mit ebeufo bieten brobelnbeu Sontöpfen,
bie bie berfdjiebenartigften, feßr feßarf gewürg»
ten gteifch* unb §ühnerfattcen enthielten, lieber*
att wnrbe in ©ruppctt nad) Stänbett borgügtid)
unb reid)tid) gegeffen unb getrunfen unb felbft»
meine Sftcittiere wnrbcn aufs befte berpftegt.
Sobatb eS bie Slnftanbsfrift ertaubte, berab*
fd)iebete ich äRan taufte mir überfchwettg*
tid), uub in S3egteituug einer Gt)reueSforte git
§aufe augefangt, loar id) bon §ergen froh,
atteS gtüdtich überftanben gu haben.

Stu§ öem „QentratMatt für ©tjncitoïogie" 9îr. 31.

Sic gefmtbhcitliche 5Bcbcutitug bc^

gefjeuô ber tiitbcr.*)
Ser SBettfrieg bringt fchöne gute Sitten

unferer SBäter wieber ans SagcSticht. ^u biefen
gehört auch baS tBarfußgehen. GS erfcheint beS»

halb wid)tig, erneut barauf htnguweifeu, baß
baS 23arfußgetjen nicht etwa eine einfache SotfS»
fitte, fonbern baß eS eine fetfr wertbotte |>eit*
methobe ift; baSfelbe hat einen tiefen wiffen*
fchafttidjen §iutergruub, eS befteht gtängenb
feine Sßrüfung bor ber ftrengen Kaffifchen SDlebi*

gin, gorfcher fanbett, baß beftimmte ©efäßbegirfe
untereinanber in engen Segiehungen fteßen, baß
aber BefonberS SReige bom guße auS fich auf
ben gangen fürper übertragen. GS gießen fid)
g. S8. auch bie ©efäße ber ©ehirntjäute bei
SReigungen an ben giißen enge gufammen, eben*
fo bie ©efäße ber SRafe uub auch ©efäße im
2lugeuhintergrunb. SDlan fanb auch, ^aß baS
Söarfußgehen nicht allein baS S3tut beffer in

*) 3lu§ Sßertag „Statur mtb Stuttur", SSJteêfiabeu.
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gehorchen und beschwor mich bei Gott, ihr zu
helfen. Ich war von einer bittenden Menge
umgeben, und man zog mich förmlich ins Gibbi
(Palast). Der Umschwung der Stimmung war
enorm. Selbstverständlich lies; ich mich
überreden, um den Zweck meines Rittes zu erfüllen.
Als ich hinaufkam, fand ich die Kreißende
stehend zwischen zwei langen Stöcken, indem
sie hoch daran hinaufgriff, sich etwas Hüngen
ließ und mitpreßte. Den Vorgang einer abes-
sinischen Geburt hatte ich bisher nicht beob-
abtet. Ich nahm mir vor, wenn irgend möglich

Zuschauerin zu bleiben. Ich wusch mich
und nahm, nachdem die Gebärende gelagert
war, die äußere Untersuchung vor. Als ich

kniend, hinter dem Vorhang, den Leib der Frau
entblößet, wurde plötzlich alles dunkel um mich.
Die Sklavinnen hatten ihre Umschlagtücher
auseinandergebreitet und schützend um die Herrin
gehalten, indem sie dreimal in die Luft spuckten,
ivie auch bei uns zulande manche Abergläubischen

es tun, um eine ihnen wichtige
Angelegenheit „unberufen" zu lassen. Das ahmte
ich schnell nach, um auch von meiner Seite die
Betreffende vermeintlich vor einem bösen Blick

zu schützen. Es handelte sich um eine erste
Schädellage. Der Kopf stand tief im Becken,
und die Herztöne waren gut. Nach der Art
der Wehen zu urteilen, war es kurz vor dem

Blasensprung. Nun wünschte ich ein Licht, denn
ich wollte die äußeren Genitalien besichtigen.
Man brachte mir selbst fabrizierte Lichter. Das
waren längere Streifen alter Lumpen, in
Wachs getaucht und getrocknet. Die Alten
fürchteten, daß das Licht der Herrin Schaden
zufügen könne. Sie vermuten nämlich in jeder
Ecke böse Geister, die mit ihrem Blick Krankheiten

übertragen. Ich fragte sie, ob die Sonne
ihnen zum Fluch oder Segen gereiche. Mit
dieser Bildersprache findet man bei den Orientalen

leichter Verständnis, wenn man ein
höfliches Lächeln als solches bezeichnen will. Das
Ergebnis meiner Untersuchung war befriedigend.
Der Fortschritt der Geburt normal. Tapfer
verbiß die Kreißende ihre Schmerzen, und nur
unterdrücktes Stöhnen verriet solche. Die
flehende Bitte um Marias Hilfe wurde inniger.

Wie es auch bei uns im Lande ihrer viele
gibt, die meinen daß mit dem Erscheinen des

Arztes, bezw. der Hebamme, das Kind nun
sofort zur Welt kommen muß, so war es auch
hier. Sie erwarten von der Hilfe eines Euro-
pärs Wunder. Nachdem sich die Kreißende, auf
einem niedrigen, etwa 20 cm hohen Stein
sitzend, durch Mitpressen vergeblich bemüht hatte,
mußte ich, um meinem Ausehen nicht zu schaden,

meine Beobachtung aufgeben und führte
den Geburtsakt auf unsere Art zu Ende.
Natürlich schützte ich mich durch den Gebrauch
von Gummihandschuhen, da ich niemals einen

Fall ohne Ausfluß in Behandlung hatte. Die
Blase wölbte sich vor, ich sprengte sie, und nach
einigen kräftigen Wehen wurde ein gesunder
Knabe geboren. Er sah fast aus wie ein
europäisches Neugeborenes, denn da die unsrigen
bei der Geburt verhältnismäßig nicht so weiß
sind ivie später, und die kleinen Scharzen nie
wieder so weiß aussehen wie gelich nach der
Geburt, so kann man sie kaum an der Farbe
unterscheiden; natürlich gibt es auch hier größere
Differenzen.

Während der ganzen Zeit des Dammschutzes
wurde ich von der unmittelbaren Nähe der
Einheimischen belästigt, die trotz meines
Einspruches ihre schmutzigen Tücher um das Gesäß

der Frau und meinen Oberkörper ausbreiteten,

so daß ich vor stickiger Luft kaum atmen
konnte. An eine zweckmäßige Uebersicht war
einfach nicht zu denken; Es ging auch so, wenngleich

die ungewohnte Stellung und der Äerger
besonders ermüdeten.

Das Geschlecht des Kindes wird erst nach
drei Tagen kundgegeben. Sie fürchten bei Knaben,

durch den Neid der anderen das Leben
des Kindes zu gefährden und halten es nach

Ablauf des dritten Tages für widerstandsfähig
genug. Vereinzelt findet mau noch die Unsitte,
den Kindern eine kleine Verletzung am Finger
beizubringen, um der Mutter das Blut zu
geben, damit sie ihr Kind nicht vor Liebe
auffrißt.

In der hockenden Stellung, auf einem Stein
entbinden abessinische Frauen fast stets. Alte
erfahrene Frauen üben sehr beschränkte
Hilfeleistung aus. Mit Dammschutz helfen sie dort
nicht. Sie stützen nur das Kreuz, und eine alte
Frau kniet in ihrem schmutzigsten Gewände vor
der Kreißenden, indem sie mit ihren Händen
unter den Kleidern der Frau den Kopf des
Kindes und dann dieses selbst erwartet, das
Kind wird sofort dreimal bespuckt und
abgenabelt, indem die Nabelschnur etwa 5 cm vom
Nabel des Kindes mit einem Lumpeustrcifen
und von hier aus wiederum eine Hand breit
nach oben abgebunden wird. Zwischen diesen
beiden Knoten durchschneiden sie den Nabelstrang
mit einem stumpfen, selbstversertigteu Messer,
das keinerlei Reinigung vorher erfahren hat.
Sie verbinden den Nabel überhaupt nicht und
lassen den Nabelschnurrest hängen, der schnxll
trocknet und meistens am dritten oder vierten
Tage abfällt. Auch dann bedienen sie sich keines
weiteren Mittels. Sie betrachten die Geburt
des Kindes erst als vollendet, wenn die
Ausstoßung der Nachgeburt erfolgt ist, die sie mit
einer leichten Massage zu beschleunigen
versuchen. Eine künstliche Entfernung der Placenta
ist ihnen fremd. Ich hörte von Todesfällen
infolge von Verblutungen und Sepsis bei
angewachsenen Nachgeburten. Ebenso sind mir
Fälle aus dem Innern des Landes bekannt,
bei denen Frauen den Tod der Hilfe eines
durchreisenden Arztes vorgezogen haben. Abessinische

Frauen gewöhnen sich aus falscher Scham
nur laugsam und ungern an die praktische
Behandlung eines männlichen Arztes, während
sonst ihre moralischen Begriffe weit von den

unsrigen abweichen.

Neugeborene erhalten kein Bad. Sie werden
abgewischt, die Kopfhaut wird rasiert und Haut
und Körper mit Butter eingerieben. Als erste
Mahlzeit und zugleich als Abführmittel geben
sie dem Neugeborenen bald nach der Geburt
Butter, die in ausgeräucherten Gefäßen
aufbewahrt wird und daher schon wenn sie frisch
ist, verdorben schmeckt. Sie nähren die Kleinen
mit Muttermilch. Kinder der „Großen" haben
eine Amme, die oft über 60 und 70 Jahre alt
ist. Sie liegen Tag und Nacht an der Brust
dieser alten Weiber, und außer Wärme wird
ihnen die Brustwarze als beruhigender „Schnuller"

zuteil. Sobald man die Zeit für eine richtige

Mahlzeit für gekommen hält, oder das
Kind durch Schreien seinen Hunger wissen läßt,
wird es an die Brust der Mutter gelegt. Falls
die Muttermilch nicht zur Ernährung für das
Kind ausreicht, nehmen sie ungekochte, frische
Vollmilch hinzu. Eine gute abessinische Kuh
gibt täglich bei zweimaligem Melken nur drei
Liter Milch, und die Milch ist dementsprechend
auch viel fettreicher als bei uns. In dem Falle
einer künstlichen Ernährung schüttet man die

Kuhmilch in die hohle Hand und gibt sie langsam

Schluck für Schluck iu deu Mund des
Kindes. Wie ungeeignet diese Art Zufuhr ist,
läßt sich leicht ausmalen, zumal die Ernährung
vollkommen unregelmäßig geschieht. Infolgedessen
ist die Sterblichkeit unter den Säuglingen ganz
enorm, und da die Fruchtbarkeit der Abessinierinnen

durch Geschlechtskrankheiten nur gering
ist und die Rasse von Epidemien und Malaria
und nicht zuletzt vou Bürgerkriegen oft
heimgesucht wird, so ist es zu erklären, daß ein
Land, welches viel größer als Deutschland ist,
nur etwa 12 Millionen Einwohner hat.

Durchschnittlich halten die Frauen ein 6 tägi-
ges Wochenbett ab; die Frauen der „Großen"
liegen länger.

Die Sauberkeit der Frauen läßt viel zu
wünschen übrig. Alle 4—6 Wochen rasieren sie

sich gegenseitig die äußeren Genitalien, um sich

vor Filzläusen zu schützen. Nur nach dem Koitus

begeben sich die Frauen aus dem Volke
bei Sonnenaufgang an deu Fluß, um sich die
Genitalien zu waschen. Ist die Hütte weit von
einem Fluß gelegen, wie das meistens der Fall
ist, so unterbleibt auch diese Waschung. Die
vornehmen Frauen nehmen die Reinigung so

vvr, daß sie sich in hockender Stellung Räuchergefäße

unter die Kleider schieben und so 15 bis
20 Minuten ausharren. Sie erstreben zugleich
damit eine Verengerung der Vagina, die
besonders älteren Frauen wünschenswert erscheint.
Am 8. Tage findet die Beschneidung statt. Bei
Knaben beschneidet man die Vorhaut und bei
Mädchen die kleinen Schamlippen. Weshalb
letzteres geschieht, konnte ich nie ausfindig
macheu. Ein Schriftgelehrter gab folgende, mir
wenig einleuchtende Erklärung; 1. was dem
einen recht, sei dem anderen billig und 2. dem
Mädchen solle gleichsam die Schande des Mädchen-
tums genommen werden.

Die Frau aus dem Volke trägt ihre Säuglinge

auf dem Rücken, indem das Kind mit
einer Kuhhaut, vorn unter der Brust zusammengezogen,

gehalten wird. So kann die Mutter
ohne Gefahr für das Kind jede Arbeit verrichten.
Werden die Säuglinge etwas größer, so werden

sie reitend auf der Hüfte getragen, und
es ist ein wenig ästhetischer Anblick, wenn die
Kleinen vou hier aus die Brust der Mutter
ergreifen, um unausgesetzt daraus zu naschen.

Nicht selten nähren die Mütter ihre Kinder
4 bis 5 Jahre lang.

Nachdem das Kindchen eine gute Stunde
alt war, wurde die Placenta geboren. Ich prüfte
sie auf ihre Vollständigkeit und übergab sie

zum Vergraben einer Sklavin. Plötzlich ertönten
aus unmittelbarster Nähe vor der Haustür
laute Schüsse. Ich entsetzte mich sehr und
erfuhr, daß es Freudenschüsse über die glückliche
Geburt des Kindes seien. Draußen erschollen
Lobgesäuge von Priestern. Die Sklaven führten
Freudentänze auf, alle Hände regten sich, um
das bereit gehaltene Mahl aufzutragen. Auch
mir wurde ein großer, mit einem roten Tuch
bedekter Korb gebracht, in dem große weißö
Brote iu Form fladenartiger poröser Pfannkuchen

lagen. Dann kamen viele dienstbare
Geister mit ebenso vielen brodelnden Tontöpfen,
die die verschiedenartigsten, sehr scharf gewürzten

Fleisch- und Hühnersaucen enthielten. Ueber-
all wurde iu Gruppen nach Ständen vorzüglich
und reichlich gegessen und getrunken und selbstmeine

Reittiere wurden aufs beste verpflegt.
Sobald es die Anstandsfrist erlaubte,
verabschiedete ich mich. Mau dankte mir überschwenglich,

und in Begleitung einer Ehreueskorte zu
Hause angelaugt, war ich vou Herzen froh,
alles glücklich überstanden zu haben.

Aus dem „Zeutralblatt für Gynnkvlvgie" Nr. 31.

Die gesundheitliche Bedeutung des Barfuß-
gehens der Kinder, ch

Der Weltkrieg bringt schone gute Sitten
unserer Väter wieder ans Tageslicht. Zu diesen
gehört auch das Barfußgehen. Es erscheint
deshalb wichtig, erneut darauf hinzuweisen, daß
das Barfußgehen nicht etwa eine einfache Volkssitte,

sondern daß es eine sehr wertvolle
Heilmethode ist; dasselbe hat einen tiefen
wissenschaftlichen Hintergrund, es besteht glänzend
seine Prüfung vor der strengen klassischen Medizin,

Forscher fanden, daß bestimmte Gefäßbezirke
untereinander in engen Beziehungen stehen, daß
aber besonders Reize vom Fuße aus sich auf
den ganzen Körper übertragen. Es ziehen sich

z. B. auch die Gefäße der Gehirnhäute bei
Reizungen an den Füßen enge zusammen, ebenso

die Gefäße der Nase und auch Gefäße im
Augeuhintergrund. Man fand auch, daß das
Barfußgehen nicht allein das Blut besser in

*) Aus Verlag „Natur uud Kultur", Wiesbaden.
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©ewegung fe^t, fonbern aud) eine ßeffere Qu*
fammenfeßung begfelbèn bewirft. @g tritt eine
©ermeßrung ber ©tutförpereßen ein. ©urcß
biefe geförberte ©tutbewegung unb bureß bie
©erbefferung ber ptfammeiifetmitg beg ©tuteg
werben and) bie inneren Organe erfrifdjt. SOiart

fanb weiter, baß bureß ©arfußgeßen bie ©ätig»
feit beg ©eßirng unb ber Serben angeregt unb
gugteieß beruhigt wirb, baß ber 9©enfeß mutiger,
entfd)Ioffener, fleißiger, frö^Iidfjer wirb.

©g weießt bie Untitft; au ißre ©teile tritt
bag ©etbftbertrauen unb bie ©ntfcßtußfraft.

Aueß bie ©erbauunggorgane arbeiten teießter.
©ei bem ©arfußgeßen wirb gunäcßft ber $uß
bon ber feften ©lauer beg Seberfeßttßeg unb
©trumpfeg befreit; feine Haut fann beffer atmen,
üöenn bei einem Éinbe alte SBiubetn unb SßieM
bom Körper befreit werben, bann wirft eg feine
©etndjen in bie §öl)e unb jaueßgt auf; genau
fo woßt tut eg bem guße, wenn er bon all feinem
©cßuß werfe befreit wirb.

ABenn ber Sftenfeß nun mit entblößten güßett
geßt, fo entwidelt fid) folgenber §eilmed)ani§-
mug: er ßebt abwedjfetnb einen guß ßoeß unb
läßt ißn fomit ein Suftbab lteßmen. ©anu feßt
er ißn wieber aufs geucßte, läßt ißn alfo nun
ein ASafferbab tteßmen. ©obatb er nun ben

gitß wieber ßebt, iroefnet bie Suft ißn, ber
guß nimmt wieber ein Suftbab. @o befteßt
fortwäßrenb ein ABecßfel gwifeßen Suft» unb
SBaffcrbab, gwifeßen geueßtwerben unb Ab»
trodnen beg gußeg, alfo aud) ein frottieren
begfelben. Snbem ber ©fenfd) weiter ben fuß
aug ber Suft auf bie ©rbe feßt, brüdt er bie

Haut, bie ©fugfeln, bie ©einher, bie ©lutgefäße,
bie ©erben ber fußfoßle an ben ©rbboben, er
tut alfo bagfelbe, wa§ ber IDîaffeur tut, wenn
er ein ©lieb ftreießt, fnetet, reibt. Unb and)
biefe ©faffage geßt in ftänbigem SSecßfel beg
einen fuße§ mit beut anberu bor fid).

Hub bie (Setenfe unb ©eile beg fußeg finb
wäßrenb biefer Suft» unb SBafferbäber itt ftän»
biger ©ewegung, fie füßrett bie natürließfte
feßwebifeße Heitgßmnaftif aitg.

@o bereinigen fieß alfo bei bem ©arfußgeßen in
üottfommenfter SBeife Suftbäber, Sßafferbäber,
©iaffage, ^eilgßmnaftif. ©agfelbe ift alfo bie

bollfommenfte, bielfeitigfte unb boeß einfacßfte
Heitmetßobe, wie bie ftafftfeße ©tebigiit feine
zweite ßat. Aud) tnüffen wir uoeß folgenbeg
berücffidjtigen : ber Sopf unb ber fuß finb für
ben gangen ©tutfreigtauf bie beibeu entgegen»
gefeßten pte; beim ©arfußgeßen bureßftrömt
bag ©litt ben gangen Körper bon bem einen

pte gu bem anberu. Unb nur ber eine pt,
uämtieß ber fuß, faun all bie Uebungen utadjen,
ba ber ©îenfd) ja auf bem Äopfe nießt geßeit
fann. Sine einfadje Uebertegung geigt aud), baß
man mit feinem ©liebe unb in feiner gteidjeit
©ietfeitigfeit alt' bie pogebureit gu gteießer 3eit
maeßen fann, wie mit bem fuße.

SBir feßen oft bie Shtber auf ber ©traße mit
entblößten ©einen, aber mit ©trumpfen unb
©eßußen berfeßen, geßen. .gwar ift bieïe ®n=
ricßtung ber ©ttern, wie wir jeßt_ feßen, ber»

nunftgemäß; immerßin wiffen wir, baß fie
uoeß lauge nießt berufen ift, bag ©arfußgeßen
gu erfeßen.

@g fei noöß an eine Sranfßeit erinnert, bag
ift ber pattfuß; biefer ift eine atigemeine Page,
befottberg aud) beim ©tititär, geworben, ©ei
jungen Seutett, welcße fpäter alg ©otbaten, Seßr»
linge ober ©eßilfen tu ©efcßäften, in fabrifen
unb ^anbwerfgftuben biel fteßen, wtarfcßieren
ober ttoeß Saften tragen müffen, entwideltt fieß

feßr leießt fotdje Pattfüße, ©iefe werben bann
oft genug für ben gangen Körper eine feßwere
©rfranfung; in ißrem ©efolge bilben fieb) aug
ber ©d) weißfuß, bie Stampfabern tc.

©ag ©arfußgeßen aber ftärft nießt nur alle
Söeidjteile beg fußeg, fonbent aud) feine Sttocßeit,
fobaß jebe ©itbvtng eineg ©lattfußeg augge»
ßßtoffen ift. @g 'ift fo reißt berufen, unfere
Sugenb ftarffnodjig unb marfißfäßig gu maeßen.

Slug beu gangen Augfüßrungett erlernten wir,

baß bag ©arfußgeßen bon einer gerabegit natio»
nalen ©ebeutung ift. Aueß erfeßen wir, baß
bagfelbe nießt etwa nur ein Heilmittel itaeß bem

fcßlidjten Urteil beg ©otfeg ift, fottbern baß
jogar bie 9©ebight felbft gu ißm in bie Seßre geßt.

@iue pnftifeße ^cihuetßobe ber Shtarrlje.

(Sitte ebenfo einfache wie erfolgreiche ©eßanb»
Ittng ber ßäufigften ©efunbßeitgftöruug, närnlid;
beg JFatarrßeg, ßat ©r. DJÎajitnilian ©ternberg
in bem am Slnfange beg borigen faßrßunbertg
erfeßienenen SBerte beg ißrofeffor SBilliantg ent»
beeft unb an fieß unb bieten anbereu äußerfi
bewäßrt gefttnben. pofeffor SBiHiamg feßreibt:
(Sitten S'atarrß ßält man gewößnlicß für eine
unbebeutenbe ©rlrattlung ; bemt obgleich ber
bamit ©eßaftete oft uteßr barunter leibet unb
rneßr babon belaftigt wirb alg bon einer Ärant»
ßeit, bie einen ernfteren ©amen füßrt, fo bleibt
eg boeß immer „nur eine ©rfättung." Mein
biejenigen, weteße gu Satarrßen geneigt finb,
werben wiffen, baß biefe ftlaffe bon Seibeu burp
ißr ßäufigeg ©orfommen, buriß bie ©eßmergeu
unb Unaniteßmlid)feitcn, weld;e fie mit fieß

bringen, feßr biete prfoneit rneßr betäftigen
unb fie rneßr in ißrem ©erufe ftören, atg biete
anbere ^rautßeiten. ©un ßaben aber bie meiften
ÜKenfcßen nießt bie feit, auf ißrem fimmer einer
©rfüttung abguwarten; baßer laffett fie ber
tranfßeit entweber ißren Sauf, ober fie bleiben
einen ©ag gu H^ufe, fdjwißcn tücßtig, unb beu
attberu ©ag geßen fie wieber aug, wo fie fieß
bann rneift bon neuem unb noeß ftärfer erfütteu.
9©an muß atfo eine SMßobe augfiubig maißen,
bie and) für biejenigen paßt, welcße wegen einer
bloßen ©rfättung uidjt bag fimmer ßüten tonnen
ober wollen, ©iefe ©tetßobe befteßt in ber Stug»

trodnung beg Äatarrßeg. 3n früßerer feit litt
icß ßäufig an ßeftigen ®atarrßen, wetdße meift
in einen Hufteu übergingen, ber faum früher
atg ttaeß 14 ©agen üerfeßmanb. ©a befißtoß
ich âu berfueßen, ob icß nießt bie gefteigerten
©cßteimabfonberuugen bitriß Stbfcßueibung ber

fufußr, uämtieß burtß ©ermeibung jebeg ©rin»
!eng, berßinbern tünnte. Scß naßtn 24 ©tuuben
taug nießt einen ©ropfett einer gtüffigfeit gu
mir, unb gu meiner augeneßnten Ueberrafcßung
ließ bie ©enommeußeit beg Ëopfeg unb ber
Stugftuß merttieß muß, icß braueßte tätige nießt
fo ßäufig wie früßer gum ©cßnupftuiß gu greifen.
3d; feßte bieg noeß 24 ©tunben fort unb id;
War bon meinem ©cßnitpfett befreit. 2Bag aber
notß weit wießtiger war, eg folgte fein Hüften
wie früßer, ttnb bag gange fatarrßalifcße Seibeu
war berfcßwttnben. ©ie Hobptwirfung ber @nt=

gießung bon jebem ©etränf befteßt in ber Stb»

naßnte ber 9©affe ber int Körper girfutierenben
gtüffigfeiten. t©it ber abneßmenbeu ©ottßeit ber
©tutgefäffe ßört auch ber fraufßafte Slugftuß ber
©ißteimßäute attmäßtieß auf; biefe werben nießt
meßr gereigt unb tteßmen baßer batb wieber ißre
gefunbe ©efößaffeußeit an.

©ie gewoßnte ©rnäßrung braueßt man nießt

gu äubern, nur muß man alte gtüffigfeiten mei»
ben. ©ie Suppe wirb autß weggetaffen, jeboeß
ein fleineg Söeiugtag bot! ©Baffer ober ©otweht
ift mittags attenfaßg geftattet. ©a ber Stppetit
Wäßrenb eineg S'atarrßeg oßttebieg feßr ber»
minbert ift, fann man biefe ©utgießunggfitr gang
gut 2 big 3 ©age bttrißfüßren. llubebingt not»
wenbig ift eg aber, baß mau mit ber ©iät fofort
im ©eginue beg Seibettg anfängt.

©er größte ©orgug biefer §eifmetßobe befteßt
bariu, baß fie ben ©atienten in feinem ©erufe
gar nicht ftört, weit er bag pmmer nießt gu
ßüten braudjt. SBenn man fieß warm fteibet
uttb bor ©rfältung feßüßt, fo unterftüßt fogar
©ewegung in freier Suft bie Sur, inbern fie bie
uatürtießen ©efretioneu beförbert.

©iöge fid; jeber bon ^atarrßen Heimgefuißte
biefe attbewäßrte Sur gu ©uße mad)en.

(Sd^tociäer. 93Iiitter für ©efunbt)eit3pfïege.)

0titbicu itkr (Sfcfitubfjcit unb tranfyeit.

©ie beften Strgneimittet.
©ier Strgueien gibt eg, bie ißre Hilfe niematg

berfagen, bei wetißem Seiben matt fie aueß
anwenbeit möge, ©ie fönnen auf maneßertei-
SSeife gufammengefeßt werben unb wirfen am
beften gufammen, bod) muß mand)mat meßr
bag eine, inauißtnal meßr bag anbere gu Hilfe
genommen werben, ©ießtig angewenbet ßeiten
fie alteS, Wag gu ßeiten ift. Unb bie ©amen
biefer Söunbermittet? 3ft eg Salome!? Opium?
Sßina? ober Sebertran? O nein! feines bon
biefeit — eg ift 1. einfad)fte ©peife; 2. frifeße
Suft; 3. frifeßeg ©Baffer unb 4.törperticßeStrbeit,
minbefteng ©ewegung.

Seiber ßat nur bag pibtitum fein reeßteg
©ertrauen gu ber M=HeMraft biefer ©ier, unb
ber Strgt, ber fie atiein berorbnen wottte, würbe
wagen, batb feinen Srebit eingubüßeit. ©enn
bag ©eßtimmfte ift, baß bag bereßrlidje ißnbtitum
©egepte, bie nur auf biefe ©ier lauten, nießt
befolgt unb battu bod) 9©orbio feßreit, wenn bie

SBirfung augbleibt. — Mftünbliä) einen ©rauf
ober einige ptten einneßmeit, bag geßt; aber
bon fd)äbticßen Oewoßttßeiteit taffen, ©afet»
freubett, ©ier ober Saffee meiben, bie faulen
©lieber iit bie Suft ober gar iitg SBaffer tragen
— nein, bag geßt nießt, — bag ift unmögtieß

SBenn eg bann feßtießtieß nießt meßr weiter
geßt unb bie 9©aßnuugett immer brittgenber
werben, bor gänglicßent ©auferott nod) ein
Arrangement gu berfueßen, bann öffnet ein
Surort ober eine Heilnnftott frie gaftließen ©ore.
(Stüeftieß ber, ber bor bie reeßte ©eßtniebe tommt.

Hr. ©r. A. bon ©üring ßatte bor Saßrgeßnten
eine Heitauftatt, woßer feßr gute ©efuttate ge»
metbet werben, ©r ift betannt geworben bureß
feine ©eßrift über Hellun3
©iefe ©eßrift ift für bag große ©ublifuut eben

aug bem ©rititbe tefengwert, weit barin jebe

Anwenbttng bon giftigen Argneien berbamtnt
unb nur beu weiter oben genannten ©ier ge»
rufen wirb. Unb mit wetdjem (Srfotge! ©ie
gucfertranfßeit gilt attgemein alg uttßeitbar, ift
bergebeitg mit alten mögließen Argneimittetu be=

fämpft, ift bureß bie bergwidteften biätetifeßen
©erfueße gu ßeiten berfueßt worben unb ift boeß

faft immer töttieß bertaufeu. — ©r. bon ©üring
ließ fämttieße Argnei fort, ßiett ftreng auf einfaeße
©aßrung, auf frifeße Suft bei ©ag unb bei

©aeijt, auf forgfältige Hautpflege unb tüeßtige
©ewegung, unb mit biefen ©ieren ßeilte er
feine Staufen.

SBenit jemanb boit einem ftßweren Seiben

ergriffen unb auf bem Sßege ift, eine ber ßaupt»
fädiließeu, gefäßrtießen Sraufßeiteit bureßgu»
maeßen unb wirb burd) bie oben genannten
©ier (namenttieß bureß bernünftige SBaffer»
auwenbuitg) bor bem teßteit tötlicßeit ©tabium
bewaßrt unb fomit berßättnigmäßig rafcß ge»
ßeitt — fo fagen alte ©egner biefeg ©erfaßreng;
„@g ift bie unb bie Sraufßeit gar nießt ge»
wefen!" — ©a ift nun bie genannte Quäex*
ßarnrußr oott fo eßaraUertftifcßen ©rfeßeinungen
begleitet, baß eg gang unmögtieß ift, ißr ©or=
ßanbettfein gu leugnen, - unb barum ift ©r. bon
©üringg Seweig bon ber ^eilbraft beg rein
biätetifeßen ©erfaßreng fo unumftößtid).

©eben attgemeiuen Sranfßeitgerfeßeinungen
geigt ber ©ßemifer mit ber feinen Sßage aud)
bie ißrogeutgaßten beg auggefeßiebenen f]uderg
unb naeß etwa gwei big brei Söocßen, wenn ber
Stanfe fieß alg tieugebortter, gefunber D©enfd)
füßtt, beftätigt abermatg ber ©ßemifer, baß bon
ljud'er feine ©pur meßr borßanben ift. ©a
ift ein Ableugnen, eine anbere ©rftärung nießt
mögtieß — Aber ber (Seitefene ift natürlicß noeß

nießt ficher bor feinem alten geiitbe, fattg er
fofort in bie atte, fd)teeßte Sebengweife gurüd»
fatten wollte — er muß fieß bureß treueg geft»
ßatten an ben obigen ©ieren erft einen gang
neuen inneren 9©enfcßen erwerben — eße er
bie Sranfßeit enbgüttig befiegen fann; bag ift
boeß aber waßrtieß nießt gu biel bertaugt.
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Bewegimg setzt, sondern auch eine bessere

Zusammensetzung desselben bewirkt. Es tritt eine

Vermehrung der Blutkörperchen ein. Durch
diese geförderte Blutbewegung und durch die
Verbesserung der Zusammensetzung des Blutes
werden auch die inneren Organe erfrischt. Man
fand weiter, daß durch Barfnßgehen die Tätigkeit

des Gehirns und der Nerven angeregt und
zugleich beruhigt wird, daß der Mensch mutiger,
entschlossener, fleißiger, fröhlicher wird.

Es weicht die Unlust; an ihre Stelle tritt
das Selbstvertrauen und die Entschlußkraft.

Auch die Verdauungsorgane arbeiten leichter.
Bei dem Barfußgehen wird zunächst der Fuß
von der festen Mauer des Lederschnhes und
Strumpfes befreit; seine Haut kann besser atmen.
Wenn bei einem Kinde alle Windeln und Wickel
vom Körper befreit werden, dann wirft es seine
Beinchen in die Höhe und jauchzt auf; genau
so wohl tut es dem Fuße, wenn er von all seinem
Schuhwerke befreit wird.

Wenn der Mensch nun mit entblößten Füßen
geht, so entwickelt sich folgender Heilmechanismus:

er hebt abwechselnd einen Fuß hoch und
läßt ihn somit ein Luftbad nehmen. Dann setzt

er ihn wieder aufs Feuchte, läßt ihn also nun
ein Wasserbad nehmen. Sobald er nun den

Fuß wieder hebt, trocknet die Luft ihn, der
Fuß nimmt wieder ein Luftbad. So besteht
fortwährend ein Wechsel zwischen Luft- und
Wasserbad, zwischen Fenchtwerden und
Abtrocknen des Fußes, also auch ein Frottiere,,
desselben. Indem der Mensch weiter den Fuß
aus der Luft ans die Erde setzt, drückt er die

Haut, die Muskeln, die Bänder, die Blutgefäße,
die Nerven der Fußsohle an den Erdboden, er
tut also dasselbe, was der Masseur tut, wenn
er ein Glied streicht, knetet, reibt. Und auch
diese Massage geht in ständigem Wechsel des
einen Fußes mit dem andern vor sich.

Und die Gelenke und Teile des Fußes sind
während dieser Luft- und Wasserbäder in
ständiger Bewegung, sie führen die natürlichste
schwedische Heilgymnastik ans.

So vereinigen sich also bei dem Barfußgehen in
vollkommenster Weise Luftbäder, Wasserbäder,
Massage, Heilgymnastik. Dasselbe ist also die

vollkommenste, vielseitigste und doch einfachste
Heilmethode, wie die klassische Medizin keine

zweite hat. Auch müssen wir noch folgendes
berücksichtigen: der Kopf nnd der Fuß sind für
den ganzen Blutkreislauf die beiden entgegengesetzten

Pole; beim Barfußgehen durchströmt
das Blut den ganzen Körper von dem einen
Pole zu dem andern. Und nur der eine Pol,
nämlich der Fuß, kann all die Uebungen machen,
da der Mensch ja auf dem Kopfe nicht gehen
kann. Eine einfache Ueberlegung zeigt auch, daß
man mit keinem Gliede und in keiner gleichen
Vielseitigkeit all' die Prozeduren zu gleicher Zeit
machen kann, wie mit dem Fuße.

Wir sehen oft die Kinder auf der Straße mit
entblößten Beinen, aber mit Strümpfen nnd
Schuhen versehen, gehen. Zwar ist diese

Einrichtung der Eltern, wie wir jetzt sehen,

vernunftgemäß; immerhin wissen wir, daß sie

noch lange nicht berufen ist, das Barfußgehen
zu ersetzen.

Es sei noch an eine Krankheit erinnert, das
ist der Plattfuß; dieser ist eine allgemeine Plage,
besonders auch beim Militär, geworden. Bei
jungen Leuten, welche später als Soldaten, Lehrlinge

oder Gehilfen in Geschäften, in Fabriken
und Handwerksstuben viel stehen, marschieren
oder noch Lasten tragen müssen, entwickeln sich

sehr leicht solche Plattfüße. Diese werden dann
oft genug für den ganzen Körper eine schwere
Erkrankung: in ihrem Gefolge bilden sich aus
der Schweißfuß, die Krampfadern zc.

Das Barfußgehen aber stärkt nicht nur alle
Weichteile des Fußes, sondern auch seine Knochen,
fodaß jede Bildung eines Plattfußes
ausgeschlossen ist. Es' ist so recht berufen, unsere
Jugend starkknochig und marschfähig zu machen.

Aus den ganzen Ausführungen erkennen wir,

daß das Barfnßgehen von einer geradezu nationalen

Bedeutung ist. Auch ersehen wir, daß
dasselbe nicht etwa nur ein Heilmittel nach dem
schlichten Urteil des Volkes ist, sondern daß
sogar die Medizin selbst zu ihm in die Lehre geht.

Eine praktische Heilmethode der Katarrhe.

Eine ebenso einfache wie erfolgreiche Behandlung

der häufigsten Gesundheitsstörung, nämlich
des Katarrhes, hat Dr. Maximilian Sternberg
in dem am Anfange des vorigen Jahrhunderts
erschienenen Werke des Professor Williams
entdeckt und an sich und vielen anderen äußerst
bewährt gefunden. Professor Williams schreibt:
Einen Katarrh hält man gewöhnlich für eine
unbedeutende Erkrankung; denn obgleich der
damit Behaftete oft mehr darunter leidet und
mehr davon belästigt wird als von einer Krankheit,

die einen ernsteren Namen führt, so bleibt
es doch immer „nur eine Erkältung." Allein
diejenigen, welche zu Katarrhen geneigt sind,
werden wissen, daß diese Klasse von Leiden durch
ihr häufiges Vorkommen, durch die Schmerzen
und Unannehmlichkeiten, welche sie mit sich

bringen, sehr viele Personen mehr belästigen
und sie mehr in ihrem Berufe stören, als viele
andere Krankheiten. Nun haben aber die meisten
Menschen nicht die Zeit, auf ihrem Zimmer einer
Erkältung abzuwarten; daher lassen sie der
Krankheit entweder ihren Lauf, oder sie bleiben
einen Tag zu Hause, schwitzen tüchtig, und den
andern Tag gehen sie wieder aus, wo sie sich

dann meist von neuem und noch stärker erkälteil.
Man muß also eine Methode ausfindig machen,
die auch für diejenigen paßt, welche wegen einer
bloßen Erkältung nicht das Zimmer hüten können
oder wollen. Diese Methode besteht in der
Austrocknung des Katarrhes. In früherer Zeit litt
ich häufig an heftigen Katarrhen, welche meist
in einen Husten übergingen, der kaum früher
als uach 14 Tagen verschwand. Da beschloß
ich zu versuchen, ob ich nicht die gesteigerten
Schleimabsonderungen durch Abschneidung der
Zufuhr, nämlich durch Vermeidung jedes Trinkens,

verhindern könnte. Ich nahm 24 Stunden
lang nicht einen Tropfen einer Flüssigkeit zu
mir, und zu meiner angenehmen Ueberraschung
ließ die Benommenheit des Kopfes und der

Ausfluß merklich nach, ich brauchte lange nicht
so häufig wie früher zum Schnupftuch zu greifen.
Ich setzte dies noch 24 Stunden fort nnd ich

war von meinem Schnupfen befreit. Was aber
noch weit wichtiger war, es folgte kein Husten
wie früher, und das ganze katarrhalische Leiden
war verschwunden. Die Hauptwirkung der
Entziehung von jedem Getränk besteht in der
Abnahme der Masse der im Körper zirkulierenden
Flüssigkeiten. Mit der abnehmenden Vollheit der
Blutgefäße hört auch der krankhafte Ausfluß der
Schleimhäute allmählich auf; diese werden nicht
mehr gereizt und nehmen daher bald wieder ihre
gesunde Beschaffenheit an.

Die gewohnte Ernährung braucht man nicht
zu ändern, nur muß man alle Flüssigkeiten meiden.

Die Suppe wird auch weggelassen, jedoch
ein kleines Weinglas voll Wasser oder Rotwein
ist mittags allenfalls gestattet. Da der Appetit
während eines Katarrhes ohnedies sehr
vermindert ist, kann man diese Entziehungskur ganz
gut 2 bis 3 Tage durchführen. Unbedingt
notwendig ist es aber, daß man mit der Diät sofort
im Beginne des Leidens anfängt.

Der größte Vorzug dieser Heilmethode besteht
darin, daß sie den Patienten in seinem Berufe
gar nicht stört, weil er das Zimmer nicht zu
hüten braucht. Wenn man sich warm kleidet
und vor Erkältung schützt, so unterstützt sogar
Bewegung in freier Luft die Kur, indem sie die
natürlichen Sekretionen befördert.

Möge sich jeder von Katarrhen Heimgesuchte
diese altbewährte Kur zu Nutze machen.

(Schweizer. Blätter für Gesundheitspflege.)

Studien über Gesundheit und Krankheit.

Die besten Arzneimittel.
Vier Arzneien gibt es, die ihre Hilfe niemals

versagen, bei welchem Leiden matt sie auch
anwenden möge. Sie können auf mancherlei
Weise zusammengesetzt werden und wirken am
besten zusammen, doch muß manchmal mehr
das eine, manchmal mehr das andere zu Hilfe
genommen werden. Richtig angewendet heilen
sie alles, was zu heilen ist. Und die Namen
dieser Wundermittel? Ist es Calomel? Opium?
China? oder Lebertran? O nein! keines von
diesen — es ist 1. einfachste Speise; 2. frische

Luft; 3. frisches Wasser und 4. körperliche Arbeit,
mindestens Bewegung.

Leider hat nur das Publikum kein rechtes
Vertrauen zu der All-Heilkraft dieser Vier, und
der Arzt, der sie allein verordnen wollte, würde
wagen, bald seinen Kredit einzubüßen. Denn
das Schlimmste ist, daß das verehrliche Publikum
Rezepte, die nur auf diese Vier lauten, nicht
befolgt nnd dann doch Mordio schreit, wenn die

Wirkung ausbleibt. — Allstündlich einen Trank
oder einige Pillen einnehmen, das geht; aber
von schädlichen Gewohnheiten lassen, Tafel-
frenden, Bier oder Kaffee meiden, die faulen
Glieder in die Luft oder gar ins Waffer tragen
— nein, das geht nicht, — das ist unmöglich!

Wenn es dann schließlich nicht mehr weiter
geht und die Mahnungen immer dringender
werden, vor gänzlichem Bankerott noch ein
Arrangement zu versuchen, dann öffnet ein
Kurort oder eine Heilanstalt die gastlichen Tore.
Glücklich der, der vor die rechte Schmiede kommt.

Hr. Dr. A. von Düring hatte vor Jahrzehnten
eine Heilanstalt, woher sehr gute Resultate
gemeldet werden. Er ist bekannt geworden durch
seine Schrift über Heilung der Zuckerkrankheit.
Diese Schrift ist für das große Publikum eben

aus dem Grunde lesenswert, weil darin jede

Anwendung von giftigen Arzneien verdammt
und nur den weiter oben genannten Vier
gerufen wird. Und mit welchem Erfolge! Die
Zuckerkrankheit gilt allgemein als unheilbar, ist
vergebens mit allen möglichen Arzneimitteln
bekämpft, ist durch die verzwicktesten diätetischen
Versuche zu heilen versucht worden und ist doch
fast immer tötlich verlaufen. — Dr. von Düring
ließ sämtliche Arznei fort, hielt streng auf einfache
Nahrung, auf frische Luft bei Tag und bei

Nacht, auf sorgfältige Hautpflege und tüchtige
Bewegung, und mit diesen Vieren heilte er
seine Kranken.

Wenn jemand von einem schweren Leiden
ergriffen nnd auf dem Wege ist, eine der
hauptsächlichen, gefährlichen Krankheiten durchzumachen

und wird durch die oben genannten
Vier (namentlich durch vernünftige Wasser-
anwendung) vor dem letzten tätlichen Stadium
bewahrt und somit verhältnismäßig rasch
geheilt — so sagen alle Gegner dieses Verfahrens:
„Es ist die und die Krankheit gar nicht
gewesen!" — Da ist nun die genannte
Zuckerharnruhr von so charakteristischen Erscheinungen
begleitet, daß es ganz unmöglich ist, ihr
Vorhandensein zu leugnen, und darum ist Dr. von
Dürings Beweis von der Heilkraft des rein
diätetischen Verfahrens so unumstößlich.

Neben allgemeinen Krankheitserscheinungen
zeigt der Chemiker mit der feinen Wage auch
die Prozeutzahlen des ausgeschiedenen Zuckers
und nach etwa zwei bis drei Wochen, wenn der
Kranke sich als neugeborner, gesunder Mensch
fühlt, bestätigt abermals der Chemiker, daß von
Zucker keine Spur mehr vorhanden ist. Da
ist ein Ableugnen, eine andere Erklärung nicht
möglich! — Aber der Genesene ist natürlich noch
nicht sicher vor seinem alten Feinde, falls er
sofort in die alte, schlechte Lebensweise zurückfallen

wollte — er muß sich durch treues
Festhalten an den obigen Vieren erst einen ganz
neuen inneren Menschen erwerben — ehe er
die Krankheit endgültig besiegen kann; das ist
doch aber wahrlich nicht zu viel verlangt.
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SSenn jene bier in ber §anb eines ftugen
Slrgteê felbft bie fefemerftert gönnen bon ©r»
näferungSftörungen Reiten, wie fie in ber Zucfer»
fearnrufer borliegen, fo ift e§ fetbftberftänbliefe,
bafe ungäfetige geringere Seiben, bie aus ber»
fetben Gurgel ftammen, noefe teiefeter befeitigt
werben fönneu.

Slu§ bem bucfee beS oben genannten nun
tängft berftorbenen StrgteS mufe iefe übrigens
unfern Hausfrauen auefe noefe eine praftifefee
SRitteitung machen, nämlicfe bie borfeferift, baef»
obft ofene ffuefer gu lotsen. „Sie getroefneten
Slepfet, Pflaumen ober Sfirfefeen Werben am
Slbenb border wenigftenS gweimat gut abge»
wafefeen, bann legt man fie in einen irbeneit
£opf unb giefet fo biet faites SSaffer baranf,
bafe eS 2 bis 3 ginger breit über ben grüefeten
ftefeen bleibt, beeft biefe mit einem Secfet gu
unb täfet fie bie gange baefet fo fielen, worauf
fie am borgen in bemfelbeu SSaffer wenig»
ftenS IV2 ©tunben ofene Zuder tangfam foefeeit

müffen." (Stud) 3îeiS, ©raupen ober bitcfe»
weigengrüfee fott am Stbenb gubor eingeweicht
unb in bemfetben SSaffer bei getinbem geuer
3 bis 4 ©tunben tangfam gar gefocfet werben.)
®r. bon SDüring gibt biefe borfeferift gu Sur»
groeefen, um bie ÜRaferungSmittet redjt leiefet ber»
bauliefe gu machen unb er Verbietet ben Zucfer,
weit er ifen feöcfeft fcfeäbticfe eradjtet. £>ocfe ab»

gefefeen babon, weife id) fdjon bon mehreren
Hausfrauen, bafe fie biefe Strt ber Zubereitung
beS baefobfteä erpropt unb für ben Hau§featt
praftifefe befnnben haben, ba baS Obft eben fo
wofelfefetnedenb unb füfe wirb wie bei ber ge=
wöfeuliefeen Strt mit Zucfer. 3t- ©•

g-alfcfjc SHuttcrlick.
S)er SJtenfcfe ift ein ißrobuft feiner Umgebung

unb feiner Ze^- ®ie SSaferfeeit biefeS ©afeeS
fönnen wir tagtäglich beim Äinbe beobachten.
SSenn aud) in jebem Äinbe eine eigenartige 33er»

antagung fefelummert, bie man niefet ohne wei»
teres als Vererbung begeiefenen fann, fo fommt
eS bei ber ©ntwiefetung beS ftnbliefeett ©fearafterê
bod) bor aïïem auf bie Umgebung an, bie für»
bernb ober hemmenb gu mirfen üermag. 2)er
®ampf um baS tägliche brot öerfeinbert ben
bater meift, fid) mit ber erforbertiefeen Sorgfalt
ber ©rgiefenng feines ^inbeS gu wibmen. Sie
©rgiefeung rufet atfo böttig in ben Hauben ber
SJlutter. Sie hefriebigt bie erften SSebürfniffe beS

SinbeS, tefert eS bie erften SSorte fpreefeen unb
fpiett mit ifem. SSetcfe tiefen ©inftufe baS SSat»

ten ber SJlutter ausübt, geigt uns bie SebenS»

gefliehte bieter bebeutenber SRänner.
Slber bie grauen, bie iferen Sinbertt wafere

SJluttertiebe gu geben bermögen, finb gerabe in
ben oberen ©efeidjten aller 33ölfer fetten gewor»
ben. ©efeutb baran finb in erfter Sinie unfere
äRäbefeenfcfeuten, bie mit iferer ©rgiefeungS»
metfeobe meift nichts als eine S3ergerrung beS

©efüfettebenS erreichen, gn biefer bergerrung
beS ©efüfettebenS unferer weibtiefeen gugenb liegt
bie Urfaefee ber fatfefeen SRutterliebe.

®ie fatfefee SRutterliebe äufeert fiefe fd)on in ber
befeanbtung beS ©äuglingS. SDurcfe übertriebene
Sorgfalt, burefe berüdfiefetigung jebeS ©djreienS,

aud) wenn gu fotefeem gar fein ©runb oortiegt,
wirb baS Sinb gum Z^angfeerrn ber SDÎutter

erjagen. Zorn unb ©igenfinn, gwei fchtimme
Untugenben, werben ifem auf biefe SSeife bei»

gebracht.

Slllgemein befannt ift bie fefearfe beobadjtuttgS»
gäbe beS fiinb'eS, bie ifere ©rftärung in ber
geringen Zflfel feiner borftettuugen fiitbet, unb
benen eS fiefe bafeer mit um fo gröfeerer Stuf»
merffamfeit guwenbet. ©efeon im Sitter bon gwei
bis brei Saferen füfett eS SSiberfprüdje im Se»
uefemen ber SRutter uttb fuefet uaefe ©ritnben.
Saunenfeaftigfeit wirft bafeer ungemein fdjäblicfe
auf bie ©nt'widtuug ber Steinen. gefet ift bie
SRutter gut gelaunt, überfeäuft bas iîinb mit
ßiebfofungen, täfet fogar Unarten burefegefeen
unb fchmeichettifem burefe ©üfeigfeiten oberSpiet»
faefeen golgfamfeit ab. ®trS ®iub oerbinbet nun
biefe beifee bon ïatfacfeeu im ©efiifel. ®S feat

für Unarten, etwas SlngenefemeS erreiefet. 2)aS

©riunerungSbilb biefeS Stngeuefemeu wedt nntür»
tiefe wieber ben SSuufcfe banaefe, unb bamit fteigt
aud) fogteiefe bie borfietlung beS SlntaffeS auf.
3DaS Äiub folgt einfach bem natürlichen ©efefe,
wenn eS auf bem gteiefeen SSege baS ©teiefee gu
erlangen berfuefet. ®ie fefewadje SRutter gibt
Wieber naefe nnb fegt fo, ohne eS gu wollen, ben

©riutb gur ©ntwieftung ber Sift unb ber Süge
in bie Sinberfeete.

S)aS Sitib feat burefe fein betragen ©träfe
berbient. ®er fatfefeen SRutterticbe tut es wefe',
bie ©träfe fofort gu bottgiefeen. ©ie brofet, eS

bem 33ater gu fagen. S)aS kinb ift bon datier
gläubig, gotgt aber bem SSort niefet bie 3iat, fo
fefewinbet ber ©taube. 2)ie Slutorität ber SRutter
erteibet einen bebenftiefeen ©tofe. 33ei ber gweiten
SDrofeung feört fie niefet fetten bie SSorte: „Slefe,
baS tuft SDu ja botfe niefet" Hfll Unart irgenb»
wetefee gotgeu gefeabt, fo berfeeimtid)t eine fotefee
SOÏutter biefe forgfättig bem ©atten, fpriefet biet»
leiefet gar, wenn bem 33ater ein SSerbacfet auf»
geftiegett ift, im 33eifein beS ®irtbeS eine Un»
warfeeit auS. ©ie rebet fiefe ein, burd) eine

fotefee fearmtofe Süge nur bem ©atten bie Sluf»

regung erfparen gu wollen. Slber biefe fearm»
tofe Süge giefet fefelimme gotgen naefe fiefe. ®aS
fi'inb feat gefeört, bafe bie SUdutter bie SSaferfeeit

berteugnete. ®ie SRutter ift baS 33orbitb beS

ßinbeS itt allen Singen, ^ein SSunber, bafe eS

batb bie • Süge als teiefeteS SKittet betraefetet,
fiefe bor ©träfe gu fcfeüfeen unb fie felbft ber
ktiutter gegenüber anwenbet.

S)aS tinb feat baS feefefte SebeuSjafer erreiefet.
@S mufe in bie ©efeute gefeen. ®ie meiften Einher
freuen fiefe fcfeon lange auf bie ©efeute. Slber
bie Segeifterung ift oft fcfeon naefe ben erften
©cfeulftunben berflogen. @S mufe arbeiten unb
fann fiefe niefet mefer in fo auSgebefentem SRafee
bem ©piet wibmen. ®ie fatfefee 3Ruttertiebe
leibet, wenn fiefe baS ®inb einer ernfteren
Slnftrengung untergiefeen fott. ©tatt eS gu
ftrengfter ©rfüßung feiner ißftiefeten angufeatten,
minbert fie baS geringe ËRafe ber feäuSticfecn

©efeutarbeit noefe ober feitft ober maefet gar bie

gange Slrbeit felbft. ©ie ergiefet ifer ßinb gur
Unfetbftäubigfeit unb pftangt aud) feier ben Ëeitn

gur Unwaferfeeit in baS Sinbergemüt; bentt ber
fteine ©efeüter ober bie ©cfeüterin weife, bafe bie

SRutter bie Slrbeit gemaefet feat unb geigt fie
bod) bem Seferer ober ber Sefereriu atS eigene bor.

®ie niefet bon eefeter Siebe burefebrungene
ÏRutter pufet ifer ßiub oft über ifere 33erfeättniffe.
©ie ift erfreut über alte Zeiefeen finblitfeen ©etbft»
gefüfetS. ©ie gotlt ben geiftigen unb förpertiefeen
feorgügeu ifereS lîinbeS feöcfefte 33ewunberuug
unb ftreut fo felbft ben Äeim ber ©itetfeit, beS

HoefemittS unb ber Siebtofigfeit aus.
®aS Sinb wäefeft feerau. ®er boit ber fatfefeen

SRutterliebe auSgeftreute ©amen trägt bofe
grüefete. ®em fo ergogenen ®inbe gefet baS
eigene „gefe" über alles. ©S wirb ber SJlutter
immer mefer entfrembet. Oft feört man eine
fotefee SDÎutter ftagen: „SDaS feabe iefe um mein
fîiub niefet berbient!" Unb bod) feat fie eS ber»
bient. Sic felbft feat ben ©runb gur ©itt»
frembung uttb Siebtofigfeit gelegt.

SSir leben in einer Zeit, bie bem ©efeeinwefen
nadfeagt. SaS geigt fiefe bor allem auf beut
©ebiet ber SRäbefeeuergiefeung. Ser SitbungS»
fefewinbet nimmt feier in erfefereefenber SSeife
itberfeanb. SSir brauefeen in ttnferem SSatertanbe,
wo taufeube bon gebilbeten äRännern mit alter
©eteferfamfeit fautn beS SebenS Dîotburft gu
erringen bermögen, feine gelehrten grauen. Slber
wir brauefeen SJfütter, bie fcfetidjte unb pfliefet»
treue ©üfene uttb SLöefeter aufgiet)en, bie bem
ßatnpf um baS fefewere Söafeitt gewaefefen finb. •

Zcutralftettc beb fifetueigcnftfeeu 331iubcitlucfcttb
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für baS 1. Quartal 1918.
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Wenn jene Vier in der Hand eines klugen
Arztes selbst die schwersten Formen von
Ernährungsstörungen heilen, wie sie in der Zncker-
harnruhr vorliegen, so ist es selbstverständlich,
daß unzählige geringere Leiden, die aus
derselben Wurzel stammen, noch leichter beseitigt
werden können.

Aus dem Buche des oben genannten nun
längst verstorbenen Arztes muß ich übrigens
unsern Hausfrauen auch noch eine praktische
Mitteilung machen, nämlich die Vorschrift, Backobst

ohne Zucker zu kochen. „Die getrockneten
Aepfel, Pflaumen oder Kirschen werden am
Abend vorher wenigstens zweimal gut abge-
waschen, dann legt man sie in einen irdenen
Tops und gießt so viel kaltes Wasser darauf,
daß es 2 bis 3 Finger breit über den Früchten
stehen bleibt, deckt diese mit einem Deckel zu
und läßt sie die ganze Nacht so stehen, worauf
sie am Morgen in demselben Wasser wenigstens

IV2 Stunden ohne Zucker langsam kochen
müssen." (Auch Reis, Graupen oder
Buchweizengrütze soll am Abend zuvor eingeweicht
und in demselben Wasser bei gelindem Feuer
3 bis 4 Stunden langsam gar gekocht werden.)
Dr. von Düring gibt diese Borschrift zu
Kurzwecken, um die Nahrungsmittel recht leicht
verdaulich zu machen und er verbietet den Zucker,
weil er ihn höchst schädlich erachtet. Doch
abgesehen davon, weiß ich schon von mehreren
Hausfrauen, daß sie diese Art der Zubereitung
des Backobstes erpropt und für den Hanshalt
praktisch befunden haben, da das Obst eben so

wohlschmeckend und süß wird wie bei der
gewöhnlichen Art mit Zucker. A. S.

Falsche Mutterliebe.

Der Mensch ist ein Produkt seiner Umgebung
und seiner Zeit. Die Wahrheit dieses Satzes
können wir tagtäglich beim Kinde beobachten.
Wenn auch in jedem Kinde eine eigenartige
Veranlagung schlummert, die man nicht ohne
weiteres als Vererbung bezeichnen kann, so kommt
es bei der Entwickelung des kindlichen Charakters
doch vor allem auf die Umgebung an, die
fördernd oder hemmend zu wirken vermag. Der
Kampf um das tägliche Brot verhindert den
Vater meist, sich mit der erforderlichen Sorgfalt
der Erziehung seines Kindes zu widmen. Die
Erziehung ruht also völlig in den Händen der
Mutter. Sie befriedigt die ersten Bedürfnisse des

Kindes, lehrt es die ersten Worte sprechen und
spielt mit ihm. Welch tiefen Einfluß das Walten

der Mutter ausübt, zeigt uns die
Lebensgeschichte vieler bedeutender Männer.

Aber die Frauen, die ihren Kindern wahre
Mutterliebe zu geben vermögen, sind gerade in
den oberen Schichten aller Völker selten geworden.

Schuld daran sind in erster Linie unsere
Mädchenschulen, die mit ihrer Erziehungsmethode

meist nichts als eine Verzerrung des

Gefühllebens erreichen. In dieser Verzerrung
des Gefühllebens unserer weiblichen Jugend liegt
die Ursache der falschen Mutterliebe.

Die falsche Mutterliebe äußert sich schon in der
Behandlung des Säuglings. Durch übertriebene
Sorgfalt, durch Berücksichtigung jedes Schreiens,

auch wenn zu solchem gar kein Grund vorliegt,
wird das Kind zum Zwangherrn der Mutter
erzogeu. Zorn und Eigensinn, zwei schlimme
Untugenden, werden ihm ans diese Weise
beigebracht.

Allgemein bekannt ist die scharfe Beobachtungsgabe
des Kindes, die ihre Erklärung in der

geringen Zahl seiner Vorstellungen findet, und
denen es sich daher mit um so größerer
Aufmerksamkeit zuwendet. Schon im Alter von zwei
bis drei Jahren fühlt es Widersprüche im
Benehmen der Mutter und sucht uach Gründen.
Launenhaftigkeit wirkt daher ungemein schädlich
ans die Entwicklung der Kleinen. Jetzt ist die

Mutter gut gelaunt, überhäuft das Kind mit
Liebkosungen, läßt sogar Unarten durchgehen
und schmeichelt ihm durch Süßigkeiten oder Spielsachen

Folgsamkeit ab. Das Kind verbindet nun
diese Reihe von Tatsachen im Gefühl. Es hat
für Unarten, etwas Angenehmes erreicht. Das
Erinnerungsbild dieses Angenehmen weckt natürlich

wieder den Wunsch danach, und damit steigt
auch sogleich die Vorstellung des Anlasses auf.
Das Kind folgt einfach dem natürlichen Gesetz,

wenn es ans dem gleichen Wege das Gleiche zu
erlangen versucht. Die schwache Mutter gibt
wieder nach und legt so, ohne es zu wollen, den
Grund zur Entwicklung der List und der Lüge
in die Kinderseele.

Das Kind hat durch sein Betragen Strafe
verdient. Der falschen Mutterliebe tut es weh',
die Strafe sofort zu vollziehen. Sie droht, es
dem Vater zu sagen. Das Kind ist von Natur
gläubig. Folgt aber dem Wort nicht die Tat, so

schwindet der Glaube. Die Autorität der Mutter
erleidet einen bedenklichen Stoß. Bei der zweiten
Drohung hört sie nicht selten die Worte: „Ach,
das tust Du ja doch nicht" Hat die Unart irgendwelche

Folgen gehabt, so verheimlicht eine solche
Mutter diese sorgfältig dem Gatten, spricht
vielleicht gar, wenn dem Vater ein Verdacht
aufgestiegen ist, im Beisein des Kindes eine Un-
warheit aus. Sie redet sich ein, durch eine

solche harmlose Lüge nur dem Gatten die

Aufregung ersparen zu wollen. Aber diese harmlose

Lüge zieht schlimme Folgen nach sich. Das
Kind hat gehört, daß die Mutter die Wahrheit
verleugnete. Die Mutter ist das Vorbild des
Kindes in allen Dingen. Kein Wunder, daß es

bald die Lüge als leichtes Mittel betrachtet,
sich vor Strafe zu schützen und sie selbst der
Mutter gegenüber anwendet.

Das Kind hat das sechste Lebensjahr erreicht.
Es muß in die Schule gehen. Die meisten Kinder
freuen sich schon lange alls die Schule. Aber
die Begeisterung ist oft schon nach den ersten
Schulstunden verflogen. Es muß arbeiten und
kann sich nicht mehr in so ausgedehntem Maße
dem Spiel widmen. Die falsche Mutterliebe
leidet, wenn sich das Kind einer ernsteren
Anstrengung unterziehen soll. Statt es zu
strengster Erfüllung seiner Pflichten anzuhalten,
mindert sie das geringe Maß der häuslichen
Schularbeit noch oder hilft oder macht gar die

ganze Arbeit selbst. Sie erzieht ihr Kind zur
Unselbständigkeit und pflanzt auch hier den Keim

zur Unwahrheit in das Kindergemüt; denn der
kleine Schüler oder die Schülerin weiß, daß die

Mutter die Arbeit gemacht hat und zeigt sie
doch dem Lehrer oder der Lehrerin als eigene vor.

Die nicht von echter Liebe durchdrungene
Mutter putzt ihr Kind oft über ihre Verhältnisse.
Sie ist erfreut über alle Zeichen kindlichen
Selbstgefühls. Sie zollt den geistigen und körperlichen
Vorzügen ihres Kindes höchste Bewunderung
und streut so selbst den Keim der Eitelkeit, des
Hochmuts und der Lieblosigkeit aus.

Das Kind wächst heran. Der von der falschen
Mutterliebe ausgestreute Samen trägt böse

Früchte. Dem so erzogenen Kinde geht das
eigene „Ich" über alles. Es wird der Mutter
immer mehr entfremdet. Oft hört man eine
solche Mutter klagen: „Das habe ich um mein
Kind nicht verdient!" Und doch hat sie es
verdient. Sie selbst hat den Grund zur
Entfremdung und Lieblosigkeit gelegt.

Wir leben in einer Zeit, die dem Scheinwesen
nachjagt. Das zeigt sich vor allem auf dem
Gebiet der Mädchenerziehnng. Der Bildungsschwindel

nimmt hier in erschreckender Weise
überHand. Wir brauchen in unserem Vaterlande,
wo taufende von gebildeten Männern mit aller
Gelehrsamkeit kaum des Lebens Notdurft zu
erringen vermögen, keine gelehrten Frauen. Aber
wir brauchen Mütter, die schlichte und pflichttreue

Söhne und Töchter aufziehen, die dem
Kampf um das schwere Dasein gewachsen sind. -

Zentralstelle des schweizerischen Blindenwesens
Lmtggas? St. Gallen.

Geburtskartenertrag
für das 1. Quartal 1913.

Wir verdanken der gütigen Zuweisung der
Hebammen aus dem Kanton:

im Betrage tw»
Gaben Fr. 5. —

- 23.-
Appenzell
Bern
Granbünden
Luzern
Schaffhausen
St. Gallen
Thnrgau
Waadt
Zürich

Total 23 Gaben

20. —
17. —
45.—

7. 50
10. —
10.—
28. —

Fr. 170.50

Die Zentralstelle des schweizerischen

Blindenwesens, Langgasse-St. Gallen.

Zur Noth für die Delegierten.
Bei der Ankunft in Baden haben wir, wie

bereits bekannt gegeben, Gelegenheit, einen
Kaffee zu genießen; Kaffee komplet mit Käse
statt mit Butter à Fr. 1. 50. Das Abendessen
wird Fr. 3. — kosten und das Nachtquartier
Fr. 2. 50 und nicht, wie in der Aprilnummer
zu lesen war, Fr. 2. 50 und Fr. 2. —.

Wir erhalten in letzter Stunde Bericht vom
Hotel Römerhof, daß obige Preise infolge der
allgemeinen Lebensmittelteuerung gerechtfertigt
seien. Dies zur Kenntnis für die Beteiligten.
Der Preis für das Bankett an der Generalversammlung

bleibt unverändert. M. Wen g er.

ì.
VsââuLieU ir» pástLa à ?r. 1.2V unà à 60 Lts.

àrksrxsrgg.sss 23 unct Dâpûts.

73-

.F

Tüchtige, diplomierte Hebamme,^ fnN). 42 Jahre alt, perfekt deutsch und
italienisch sprechend, sucht für sofort eine Gemeinde Hebammenstelle,
wenn möglich im Kanton Zürich, auf Wunsch persönliche Vorstellung.'

Offerten unter Chiffre 8. s. Nr. 137 befördert die Expedition d. Bl.

VeinàîàiA
' vis: iîrainiitallera
kesckvüre, kîeckten

akeun»atU!men,<Ucktetc.
kellt »cknell un<j »icksr vr. îî.

Streckst.: lo-tZ, U/2-S, ^ut «ler dtaner 5
ZonntsKi keine Xllrlck l.

10l>

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme'
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gnljalt. ®ic îûnftlicîje tlnterhredjung her ©djroangerfdjnft itnb bie fünftlitfie UnfrutfjtBarfeit. — ©c&ttJCtjerifdjcr §dminmcihjercitt: ©tnlaöung gur 25. ®elegierten»
unb ©eneralberfammlung in 33ctbert. — 3ur OeP- Sßotig. — ÉranfenJaffe. — ©intritte. — ©rtranfte SDÎitglieber. — Stngemelbete SBôcfjrieïtnrten. — ®obeäangeigc. —
Sur gefl. Stetig. — SBcreittênadjridjteit: ©ettionen Siargctu, S3afeïftaôt, SSerii, Sugern, ©olotfjum, SBintertljur, gürtet). — ®artffagung. — SIBefftnt^e @eBurt3^tIfe (©djtufj).
— Sine braftifdfjc §eiImett)oöe ber Sntarrtje- — ©tubien über ©efnnb^eit unb Sranttjeit. — gaïjd^e WutterlieBe. — ©efiurtëfartemGsrtrag. — Slngeigcn.

Wem Sie dieses Kindermehl empfehlen, der iPird
Ihnen dankbar sein. / Hunderte pon
Zeugnissen beweisen es. / Probedosen gratis Pon
LÄGT0=BÉBfe Kindermetil Ä.=G.,

MUHTEN

Zentralstelle für ärztliche Poljrtechnik

KLOEPFER & HEDEGER
(vormals G. KLOEPFER)

Schwanengasse Nr. 11 116

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbinden, Wochenbettbinden, Säuglingswagen,

Gummistrümpfe, Beenbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fiebsr - Thermometer,
Bettschüsseln, Soxhlet-Apparate, Bettunterlagen,

Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Aaswalilsendang^en nach auswärts.

63S3 83 638363838383831

gtfofBKid) itiferittf nmtt in tier „§dhoei}« AoCummf

S3G36383QG3S3S3S3SS 63 G3 Ö8S38SQSS8S3S

Sanitätsgenchäit
Schaerer A. Bern

Bärenplatz 6
Npezialhans für sämtliche Bedarfsartikel
znr Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

Komplette Hebammenausriistiingen — Sterile Yerbandiatte und Gaze

Extrarabatt für Hebammen Verlangen Sie SpezialOfferten

Irrigatoren,
Mutterrohre

in allen Preislagen/

Frauendouchen.
Spritzen
aller Art.

Pasteurisierapparate Soxhlet
und andere

Ersatzflaschen.

Urinale
aus Glas, Porzellan und Gummi.

„Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden .der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Frau Lina Wohler«, Ba§el
3 Leonhardsgraben 3

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 115

Bidets.
Nachtstühle.

Krankentische.

Kinderwaagen, in Kauf und Miete.

Brusthütchen.
Sauger, Nuggis.

Bruchbänder.
Leibbinden,

verschiedene Modelle.

kern, 15. Mal 1918 ,M A Sechzehnte!' Jahrgang

Dir Mmm KrliWmr
Ksfizielles Argan des SchWeizerischen Keöammenvereins

Inhalt. Die künstliche Unterbrechung der Schwangerschaft und die künstliche Unfruchtbarkeit. — Schweizerischer Hclmmmciwercin: Einladung zur 25. Delegierten-
und Generalversammlung in Baden. — Zur gest. Notiz. — Krankenkasse. — Eintritte. — Erkrankte Mitglieder. — Angemeldete Wöchnerinnen. — Todesanzeige. —
Zur gest. Notiz. — Vcreinsnachrichtcn: Sektionen Aargau, Baselstadt, Bern, Luzern, Solothurn, Winterthur, Zürich. — Danksagung. — Abessinische Geburtshilfe sSchluß).
— Eine Praktische Heilmethode der Katarrhe. — Studien über Gesundheit und Krankheit. — Falsche Mutterliebe. — Geburtskarten-Ertrag. — Anzeigen.

>^em Sie dieses Xinàmehl empfehlen, à ivird
Ihnen àhdâ? 8ein. / Hunderte Don XeuZ-
ni88en bervei8en e8. / ?stOdedO8en Z7eti8 von

îeàlàlle M àtlîà ?«Ixteàî>l

(vorrnà S.
8eàuu6kiKus8s M. 11

vïttêgste Ss-ugsqueSSs
kür

I.sîkl»înrls«,, tVsrksndetSdïi,«»«»,, Lsug>î»gs»
«»sgen, Lun,»«i»t^ünr»i,ts, SsênI-îniSs»,, I??«»

gsto^en, vs»ts- »in«! - Vi»s?n,«»n,ete^,
Settsckiissetri, Saxklst-chtppsrst«, vsttunts^-
»sg««, Ssugs^, StsnÄdii^ts«,

ìtsstt«, Srkeren «te. «te.
Nebsmmen erstnlten köctistmöAlicken kîsbntt.
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Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Hebamme'
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Seksersr â. L., Seen
^î:>r « r,i>I:» t ^! < »

Lii? 8îi»»tîivl»v
?Nî «nU GÛNKìîîîKKpKSKV
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/ür //eüammett

IrrîZstoren,
Nuttsrrohrs

in allen ^reislaßsen.'

^rauendouehen.
Spritzen
aller ^.rt.

I'asteurisierapparato Foxlilet
uncl anàerv

Dr8àllasotisn.

llrinale
ans dla3, llor^ellan und Surnini.

„TLSl^ZW" ^SàdZWîiGSH
sllssàiiob Assobât)

sinct Uis volIIettiiriNLNStLlr kinâsrr âsr 0sZsorvsrt unU sinci in <tsn msistsn Lpiìâlsrn Use Lokvà à-
Askükrt. visssibsn isistsn vor sovis ouab âsr (Zsburt unsokàbars visnsts; sbsnso tinctsn sis Vsrvsn-
UunA bsi llàngsisib, Lnusb- oUsr I^nbslbrnok, Ssnkungsn sts. iZrbültliob in uiisn bssssrn SnnitätSASssbäktsn
octsr ciirski bsi

Z^»i»îT HH^«î»lOr9

Vc)ll8tân6î^e ^U88tattunZen kür lutter unâ Xmcl
lelle Linâe tràAt àen lien A686t?llell Aesellàten Namen ),Laïus" (Illustrierte Prospekte) 115

Lîâets.
ààtstûhle.

X.ranhsnti3ohe.

Nnder>vaaA6N, in Xauk und Niete.

Lru8tàûtàen.
Lauter, ^u^Ì8.

Lruohhänder.
leeibdindsn,

ver3ohiedene Nodelle.
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OVOMALTINE
und BRUSTSTILLÜNG

Die folgende, der Praxis entnommene graphische Darstellung,
zeigt den starken Einfluss der Ovomaltine auf die Milchbildung.

XX-X .\-'.rXV .-X: Bruststillung
Frau Veronika L., 32-jährig, Viert-Gebärende.

Erstes Kind

Zweites Kind

Drittes Kind

Viertes Kind:
Mutter erhielt im letzten Schwangerschaftsmonat Ovomaltine.

Erster Zweiter Dritter Lebensmonat
1

"XV-

1
1

PU F y -

Aus dem Bericht eines Frauenspitals über ausgedehnte Ovomaltine-Versuche: «. Regelmässig war schon anderntags
die Milchbildung offensichtlich reichlicher, sodass auf meiner geburtshilflichen Station, von ganz wenigen Ausnahmen
abgesehen, alle Puerperae gestillt haben und stillen werden. Wenn hierbei der Wille zum Stillen natürlich die Basis
bildet, so ist doch Ovomaltine zweifellos ein sehr wertvolles Adjuvans zur Stillfähigkeit und eine sehr braubare

diätetische Kraftnahrung.»

Muster 101 tl Literatur dnreli 1172

Dr. A. WANDER A.-G.. BERN
Stir das

Wochenbett:
Alle modernen anlisept. u. asept.

Verbandstoffe :

Sterilisierte Yaginaltampons

„ Jodoform-Verbände

„ Vioform-

„ Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte Wochenbettvorlagen

nach Dr. Schwarzenbach,
der einzige, wirklich keimfreie

Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

W ochenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat - Holzwollwatte)

Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
bei 118b

H. lechlin-Tissot & Co.

Schaffhauser

f II NIIIIII II llillf IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllllllllif III III!IIlllllil!l!lllllllllllllllllllill!llllllllll! Illllil II II IIIIIIIIIIIIII

Kleieextraktpräparate
von

Maggl & Gie., ZürichMarke Kronrad Marke Kronrad

Zà 161 g)

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den fcit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllllllllllllllllllllllllllllllllll

IIIIIIIIIIII

95

Sämtliche Bedarfsartikel

für Hebammen ». flebnrten
liefert billigst

O. Spielmann, Sanitätsgeschäft,
96 Ölten, beim, Bahnhof, (ofsicos

Kindersalbe Gaudard
IIIIIIIII II I II I II 111 1IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIMIIIIIIIIIII

Einzigartig in der Wirkung bei Wundsein

und Ausschlägen kleiner Kinder
Kleine Tuben Fr. —. 75
Grosse „ „ 1.20

j Für Hebammen Fr. —. CO und Fr. 1. —

Apotheke Gaudard
Bern — Mattenhof 109

\ S. Zmygart, Bern
55 Kramgasse :: Kess/ergasse 18

Kinder-Ausstattungen

Erstlings-Artikel
Kinder- Wäsche

Kinder- Kleider120

Bandagist SCHINDLER-PROBST, BERN
Amtliansgasse SO Telephon 2676

empfiehlt als Spezialität: 85

Bruchbänder und Leibbinden

129

St Jakobs-Balsam

I

von Apotheker C. Trautmann, Basel
Eingetr. Schutzmarke

Preis Fr. "I. TS
Hausmittel I. Ranges von anerkannter
Heilwirkung für alle wunden Stellen,
Krampfadern, offene Beine, Hae»
morrhoTden, Hautleiden, Flechten.

In allen Apotheken. — General-Depôt:
St. Jakobs-Apotheke, Basel. «»

Gewähre und besorge, Darlehen-
Näheres Postfach 4149, St. Gallen 4.
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0V0lVt^.O?II4Z!
und Lit tISI'SDIOOITiict

Die telMnâe, âer ?ra.xis eMneimnene ZraMisede D3.rste11un^.

7.6ÎZ4 clen stàeli Dinàss cler Dv0lna.1às a.uk die Wleliliilàiv

.-.7-5,. --It'll
7- 7. - / - V 5.- '-.i --- loll^»
Dran Veronika D., 32-iâkrÌA-, Viert-Debärends.

Drstes Kind

Zweites Kind

Drittes Kind

Viertes Kind:
iVIuiter eriiieit im istutsn Scliv/angersviisftsmonat vvomsitins.

Nrstsr 7vsitsr vrittsr Nsbsnsmonnt

'''VVW
>

>

MlKlMît'êHAAM

^us dein lZsi'iolit sines lVauenspitals über ausAsdelints Dvonialtine-Versuolie: «. IlsselrnassiF war solion anderntags
dis Nilolidildung otlsnsiolitlioli reioliliolier, sodass ant lusinsr gedurtsliilkliolren Station, von gan?: wenigen àusnalnnen
adgesslisn, alls dnsrpsras gestillt liaben und stillen werden. XVenn Insrdsi der XVills 2uni Stillen natüilloli dis kasis
dildet, so ist dodli Dvonialtins Zweifellos ein sslir wertvolles .Xdjuvans ?.ur Stilllalilgksit und sine sein- draudars

diätetisolie Krattnalirung. »

îìriâ lirtltìtor 117'

On. ^.-O. LLLD
Sür das

Wochenbett:
Xtls moàsrnsn antisspt. n. nsspt.

Verbandgtokke:
Ltkriiisiertk VàAllàiikMplllls

„ ^ààm-VkrbMk

„ Violorill-

„ Xerolorm- „
^ur Darnponacis

8terill8ierte UààttvàZkn
nnok Nr. Lsbvnrxsnbnsb,

àsr sinÄZs, virklisN Irsimtrsis
Wostisnbott-Vsrbs.n<1.

fktNkl". 8terile Watte
Lkemieeti reine Watts
Sillige lupfwstts

A oedkllilktt - àtkàA - Xisseu

(mit Subiimnt - tiol^vollvntts)
Oamsndindsn sto.
ii?üv Nsbammsu mit

NöLdstmöZIielrsm ltaNstt
bei 118b

g. UkkM-Ii88l)i ^ Lv.

IIttI»I»ttltt»«ttttItt!>IIIIIIIlIlIIlttttIIIttIttIttttIIttIttIttttIttIttIIIII>ttIttIIttIttIttIllI!IttIIttIIIIIIttIII»I»I»II»II

Xlvietxtruklpräparale
von

UaggZ L Lis., lüriekàrks Kronrsci UZrks Xronrgli

2à 161K)

srmöZUsbsn in wenigen Ninutsn âis 7ubsrsi-
tunA sinss Itisisbaàss von unübsrtroltsnsr
IVirknnA MMn Kirntsr-klautmisseiilsAS,
VVuuUssin, ilniitsntxNuduri^sii unci rauks
rissige Ilnnt. 7n bs^isksn ciurok nils ^pc>»
tlrsksn, vrossrisu nnà Nnànnstnltsii,
unci vo niâ srdäitltoN nnsti Nirskt ciursk ciis
N-rbrilurntsn AlkìAAÎ âl Cts., XÜried.
Den tit. llsbammsn baltvv v^ir zsdvrsisit Aratisrauàr

und är^tlivbv ^.ttsstv siur Vsrkü^unA.

«II»ttl»III»»Il»IIllI»IttttII»»»IIII»ttIlI»ttIIttttIttIIIlIIIII»IIIIIII>II>I»IIIII

Ittttttltttt

95

Sàtlià kààMsI
MM«MReii!i.Kshiià

lisksrt billigst
ê). F/i/e/mâ/7/7,
96 àà xorz««»,

Kinâkrsallik KsiiSsrck
tttt»IttlIttttIIttttIIII»»tt»tt»I»>IIII>>IttttttIttIIttttttttIIIII

LMjßkirtjß ill der UjrkllllZ bei UM-
skill M àeMAll KIkillkr Xillàer

Klsins rubsn Nr. —. 75
drosss „ „ 1.2V

î Niir ttsdnnamsn Nr. —. KO unä Nr. 1. —

ZZ«zr,i — Nnttsnkok u>g

' <5. ^6/77

120

KMMMIMM-IMM.KM
SO Islspkon 2676

srnpkìsklt »Is Lpsxiaiitàt: ^
vruckdsnller un«> >.eïbbïni>en

129

8t.^skoh8-kàm

I

von àpotkelie,'o. Vi-îlutmsnn, Sssel
NinFsN. Sokiàmarks

1. ?S
tlsllsmittsl I. lU^ngos von ansrkanntsr
llvilvirlcunx für alls «unàon Stellen,
Xrsinpts^e^n, oktenv Selne, Xse»
ino^tkei^len, Xsutleî^en, l^lerkten.

In allen ^.potkvkvn. — Usnvral-Nsxôt:
St. ^î»l,«»l,»-«»i,»tl,elte, Sssel. -»

dswàbrs unà bssorZs l»s»-lel,en.
tlèiksrss Nosisnsk 4149, 8t. dnllsn 4.
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Für werdende und stillende FSIitter unentbehrlich.
iMP* üaeh Blutverlusten unersclzlieh.

IPÉ~ Bec wirksamste aller Krankenweine. "WS
a

Für die künstliche Ernährung
des Kindes

das
/»

eignet
züglich

sich vor-
KiutlermeM

r

der Schweizerischen
Milchgesellschaft Hochdorf.

Anerkannt nahrhaft und leicht
verdaulich.

Goldene Medaille Schweiz. Landesausstellung Bern
123

I
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>k
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imß mmm;
- » «w -

ZWIEBACK 5IN66R
Kräfte-Bringer - - V-V

78

.ßwna
Ma^r-D%iöwmcbl^

Fabrikant II. Nobs, Bern

„Berna"

Berna"ff

ff Berna"
MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT 1

WURDE
GENÄHRT
M ir
BERNA

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell ßlut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 124

jf0"'
Sterilisierte

Berner-Alpen-Milch
der Berneralpen-Milchgeseüschaft, Stalden i. E.

1

,,Bärenmarke0 122

Bewährteste und kräftigste Sänglings-Nahrwig,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

Für lutter und Kind
unentbehrlich ist die bei Wundsein
in ihrer Wirkung unübertroffene

Okies Wörishofener
Tormentill - Crème.

Frl. M. W., Hebamme in Ii., schreibt
darüber :

„Kann II inen nur mitteilen, dass
Ihre Tormentill-Crème sehr gut
ist bei wunden Brüsten. Habe
dieselbe bei einer Patientin
angewendet und guten Erfolg
gehabt.'-

Okies Wörishofener
îormenfûi - Crème,

in Tuben zu 90 Cts. zu haben in
Apotheken und Drogerien. 82c

Hebammen erhalten Rabatt.

F. Heiliger-Bruder. Basel.

^eine
^a^nfdjmerjett

mdjr.
SJeuefte Srfinbung uad) fed)§=

jäf)ttgem ©tubium. ©infacfje
Sittwenbung uttb fofortige
Sßtrfmtg. SoftS für wenig»
ftenS 20 gfäHe 3?r. 1. SO.

SSerfanb gegen Sftadjnafjme
burd)

11, Ufficio Rappresentanze,

(SOiagtiüfo ®t. ïeffin)
S o f a t b e x t x e t e r

toerben überall gefugt. 130

n

I
s

Verbandwatte
Gaze n. Gazebinden

.Mensa
(Hygienische Damenbinde)

per Dutzend Fr. 2. 60

(für Hebammen Rabatt) versendet das

Verbandstoffgeschäft
G. Deuber, Dietikon bei Zürich

(Zag. G. 302) 131

W WerLose
à 50 Cts. für das Krankenhaus Ober-
hasli, Meiringen kauft, unterstützt ein
wohltätiges Werk und kann gleichzeitig

Treffer von Fr. 12,000, 5000,
1000 etc. gewinnen. Gewinn sofort
ersichtlich. Ziehungsliste mit den
Losen erhältlich. — Versand gegen
Nachnahme durch die

Los-Zentrale Bern, Passag?j20Werdt
(is>)

3Vb rcfi - VLub eritttgcit
Bei ßirtleübuitg ber «eue« Jibteffe
ift ftefö uurf) bie «tie Jibeeffe twit
bee bttuor ffeficitbc« 1i««t«iee <utju-
: : : : gebe«. : : : :
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ifà vi?ss-sHs?iîIs zîiêîsiNîîl« SHêêîSs? unEs,às»«-ô-eS,.
îGseê, Kî^àEs-g^sèsn u^s?seSs!°à. -^W

UM" Nés- wî^S»ss»«sîs sllsr ZC>-s>»ksen^vsïi,e. "MU
S

b'lir äis loïNKiiieiiL kiiuiliiiiiig
äes kiuäss

äas
signet

?iiglieii
sieii vor-

Iìiîi«î«ri,îvlt!

à 8ekwsi?si'i8l:kLN klilà
gkZsllseksft ttockliorf.

Anerkannt nskrliukt nnä leieiit
verämiliek.

<Ao1â«zi»« Bleâ^illv Sskvsi?. bundssuusstsiiunZ IZ«ruu
123

>

'

-...o

t.,

' -?kr i ' /j-
st-^WKkìì.

'iNài

^ W
-M

:
- - - îk

i

i^xs^c^ 5i^oe^
Kräfte-Lringer 78

.??wpná

Uc^Màmà
kàikant II. ^à, Lei n

„Kkl-NA"

8erna"

kvrna"

ZdiOlVM^
^t.7 i
WOkìv^
ee/àkîi
sa >r

sniiiàii 40 °/o extra prâpa-
lierten Haker.

ist au i eioîiier Veräaniiekkeit
nnä ^àiii'geiiaii ueerieioiii.
maekt keine ketten kinäer,
sonâern köräert speciell Lint-
nnä Knoekendiiänng nnä
maeiit äsn Körper rviäsr-
stanâskàtiiZ gegen krankkeits-
Keims unä kranklisitsn.

Wer,kerns' niobt kennt, verlange Kratis-lloesn

^rNâiriicîti in ^potbsksri, Orc>ASrisn
urxd l-isncilunASn. 124

8tGI'l1Î8Ì61't6

Kerner-^îpen-Nslek
«ter kernersIpen-^IilebgeeellLoliaft, 8ts!llen i.

1

122

kkVàditksîe M KMWe 8àlìKlìv^-!iàv!îK,
rvo ülutisrmiisk ksbit.

Absolute 8!okerks!t. kleiobmsssigs kusütät!
Sobut? gegen Kinäerrlisrrböe.

à.is krüktigss Tlipsnprodukt isistst dis Lornsr-llipsn-Niisb uuok
stilisndsn Nüttsrn vortrskklisks Oisnsts.

^
M Nutter «M NnS
unsntbskrlisb Í8l dis bei WnuÄssii,
in ibrsr WirkunZ unübsrtrokksns

SKSrs ^S^ïskaîsn«?
?o?n,«»tê!I - e^örns.

I'll. U. W., Iisbumms in II., sckrsibt
durübsr:

„Xunn limsn nur mittsiisn, duss
Ikrs tkormsntill-dràms ssîZi' ^nt
ist ksi Zkriistsu. Nuks
dissslbs ksi sinsr Nutisntin unxs-
rvsndst un<1 Ante» IZrt«>N A?.-
kubtl'

Vi«ies V^Srssk«rsne«^
îsr»»»s?zSï!î - L?seî»s,

in fubsn xu 90 Lis. ?u kuksn in llpo-
tkàsn und Orogsrien. 82c

Hebammen erbaiten kîabatt.

î'. itîeiiîg»?i»îîinÂ«i», IZ»8«ì.

Keine
Zahnschmerzen

mehr.
Neueste Erfindung nach
sechsjährigein Studium. Einfache
Anwendung und sofortige
Wirkung. Dosis für wenigstens

20 Fälle Fr. I. 3V.
Versand gegen Nachnahme

durch
11, Meia kàMMlltW,
(Magliaso Kt. Tessin)

Lokalvertreter
werden überall gesucht, iso

cm

I
NNNtt nunLZ

Verdsllàâ
Ks2k «. àdinà

D^snss
(lävgieniseke Onmeiibinäe)

psr Dutzend ?r. 2. 60

(kür Iisbummsn kukutt) vsrssndst das

VerbsnÜ8tokkge8cliäkt

K. vkllder, vieMon bei Med

n tt tt ttitt ttitt tt tt

(7ug7 v. 302) 131

M

à 50 018. kür dus Krankenbuus Ober-
busli, NsirinZsn kuukt, unterstützt sin
rvokltätiZes Werk und kann Aisiok-
Zeitig l'rekker von fr. 12,000, 5000,
1000 sts. Asrvinnsn. Oewinn sofort
ersicbtlieb. ^iekunZsIiste mit dsn
kossn srküitiisk. — Versund ASKSN
àsknukms dursk dis

lon-XeiMà kern. ^ ü-0

Ztdreß-Andermlgm
Dei Kittseudimg der nenen Adresse

ist stets auch die alte Adresse mit
der davor steheudeu Dummer auzu-

:: :: gebeu. :: ::
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miupor Mi«B« ou ]0

>LL3TÀNQlÇE NAHRUNG

RINDER & MAGENlt«

g REINE ALPENKlLd

; PARIS«».iRANQ PR« JMEDAIUE DWCPARjS

g§\ Kl NM?
&= VOLLSTÄNOS

|2yLS^UGUNGE, HINDIS
5==:- enthält

ME NAHRUNG r
[RffTüt ACgN LEIDENDE

K5ALPENMILCH

[^WPBIÜMEDAILLE DO#: HtHSRt oujum PARISÏ?00 :

Indermeh|
^gsTÄNDIGt NAHRUj^

KINDER I mAG^-,l

REINE ALPeW/5

vollständ'^
GE.i HiNBfel
ALT-RE1^ Ê3

®'GT5ahrun6 » A
AGE N LEIDEN^

ÖÖEPENAltCH A

Warum
die Aerzte Nestlé'sKindermehl empfehlen:

1. Seine Zubereitung erfordert nur Wasser,

2. Es kann der Yerdauungskraft eines jeden Kindes an-

gepasst werden,

3. Es ist absolut keimfrei,

4. Sein Malz- und Dextringehalt verhindern im Magen

der Kinder die unverdauliche Klumpenbildung, welche

durch das Kasein der Kuhmilch verursacht wird. 125

enthält 2 7,36 Prozent Dex-Nestlé's Rindermehl
trin und Maltose und nur 15 Prozent unlösliche Stärke,

welche zur Lockerung des Milchkaseins dient. Es ist

somit sehr leicht verdaulich, auch für Säuglinge im ersten

Alter. Bei fehlender Muttermilch bester Ersatz. Erleichtert
das Entwöhnen.

Nestlé's Kindermehl Fabrik.

Ktndcrmchl aus bester ülpemnilch
galacti

Bletfdp, blut= und knocbenblldend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
34 Erste Aaszeichunn^en

Goldene Medaille:
Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Eine Mutter, die ihre 10 Kinder mit
Galactina auferzog, ist Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb : „Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass ich 9 Kinder
bis zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarlen, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. 67

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

Galactina

59 Die Schweizer Hebamme. Nr. 5
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eni-ttà.7
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N^pe^l^ìì.ctt

MoekîlviM
VVI.l.5^"0'A
Le.ttêài
Xur-i?Lldlt ^

Ii

Ws^AM
ààà Nestle's üinäermM empkàlen:
1. Leins Zubereitung erfordert nur Ausser,
2. bis kann der Verdauungskraft eines jeden Kindes an-

gepasst iverdsn,

3. bis ist absolut keimfrei,

4. Lein Nà- und Dextrin gebalt verbindern im Nagen
der Kinder die unverdauliebe Klumpenbiidung, vveiebe

dureb das Kasein der Knbmilob verursaebt ivird.

entbäit 2 7,36 Lrvîîent Dex-lieM'z kinàvrmeiii
trin und Naitose und nur 15 Lro^ent uniösiiobe Ltärke,
celebs ^ur Doekerung des Niiebkassins dient, bis ist

somit ssbr ieiebt vsrdaulieb, aueb kür Läuglinge im ersten

VIter. Lei leidender Nuttermiieb bester Drsà. Lrisiebtert
das Lntivöiinsn.

Nestle's liinllermelil ksbrili.

kintlermedl aus bezier mpenmilcl,
Misch-, bwt- unä knochenbiiäenä

Me kesîe tîînâsrnskrung «ter Vsgenwsrt
^4

Sàvàsi-iseks banässausstsllung M Lsrn 1914.

tiinv N1utt«r, «lîv ilirv 10 lìîiîmivn mit
<Zz»i»«tin» ist brau Krenmagr in
Lruggen, die uns nsbenstskende Lbotograpbie
einsandie und daxu sekrieb: „leb kann Ibnsn
2N unserer Kreude mitteilen, dass ieb 9 Kinder
bis ?um Zweiten kebensjabr mit (laiaetina
ernäbrt und für ein jedes Kind beinabs 100
Lüebsen (laiaetina verbrauebt bade. Kiis
unsere Kinder, obns Kusnabms, sind gesund
und kräktig. (laiaetina bsväkrt sieb aueb be-
reits bei nieinein 10. Kinds, das jeDt 6 Nonate
alt ist und dein die Daiaetina gut bekommt."

lkir ssndsn //ìnsu nus lKunseb /sdsrWii
srnn/co und q-rniis àstsr und Lrobsdüsbssu,
smsis dis bsiisbisu (lsburtznnrsis/s/earisn., mii
dsnsn Lis /brsr Kuudssbnsi eins Krsuds bs-
rsiisu ^ciunsu. g7

àm.kilàiMMM km.

VsIsotSns


	Mitteilungen

